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Das belgiſche Kabinett zurückgetreten 


Um die Flamiſierung der Genker Univerfität — Eine äußerſt ſchwierige Lage — Lange Kriſendauer vorausſichtlich 


Die Lage in Spanien 


* Paris, Ende November 1929. 


Je länger die Diktatur in Spanien dauert, deſto ein⸗ 
jamer wird 2 um den ſpaniſchen Diktatur Primo de Rivera 
Sein Verſuch, die reaktionäre Verfaſſung von 1876 durch 
eine neue noch rückſchrittlichere Verfaſſung zu erſetzen und 
zwiſchen die ohnehin nur aus Negietungsanhüngern zuſam⸗ 
mengeſetzte Einheitskammer und den König einen beſonde⸗ 
ren Kronrat, einen Herd der übelſten Hofintrigen, einzu: 
ſchieben, iſt völlig geſcheitert. Seine letzten Freunde ver⸗ 
laſſen d iktator. 2 SR 

5 Urſprünglich ja noch im vorigen Monat, beabſichtigte 
Primo de Rivera, daß in der jetzigen unfreien National: 
verſammlung das Regierungsprojekt einer Neuzuſammen⸗ 
ſetzung des Parlaments bis zum Juli nächſten Jahres be⸗ 
ſprochen werden ſollte. Im Auguſt, September und Okto⸗ 
ber 1930 ſollte dann die Regierung das endgültige Ver⸗ 
faſſungsprojekt ausarbeiten und es dann im November 
einer Volksabſtimmung unterwerfen. Darauf hätten die 
Gemeindewahlen ſtattzufinden, dann die Provinzialwahlen 
und ſchließlich nach einem weiteren Monat 
Wahlen. Für den April 1931 verſprach Primo de Rivera 
ſeine endgültige Abdankung. 

Vorſichtshalber fügte aber der ſpaniſche Diktator bei 
der Bekanntgabe dieſes 1 ausdrücklich hinzu, daß 
le Preſſezenſur von April 1931 keinesfalls aufgehoben 
werden könne, daß alſo auch ſämtliche Wahlen während der 
Jenſurzeit ſtattzufinden hätten, ja die Aae dürften 
Nicht einmal die Reden veröffentlichen, welche über das neue 
Verfaſſungsprojekt „öffentlich“ vor der Nationalverſamm⸗ 
ung gehalten werden. Der konſervative Führer Bugallal 
und der Reformiſt Melquiades Alvarez erklärten von vorn⸗ 
herein, daß ſie einzig deshalb Primo de Rineras Angebot, 
in die Nationalverſammlung einzuziehen, ablehnen müßten. 
Seitdem Ende Auguſt die ſpaniſche ſozialiſtiſche Partei 
zuſammen mit den Gewerkſchaften es abgelehnt hat, fünf 
Parteigenoſſen in die neue Nationalverſammlung zu dele⸗ 
gieren, wie Primo de Rivera es vorgeſchlagen hatte, er⸗ 
kannte der Diktator, dab ſein ſchönſter Traum einer politi⸗ 
ſchen Einheitsfront in Spanien, die von den Sozialiſten bis 
zu den eifrigſten Monarchiſten hätten gehen ſollen, völlig 
zunichte wurde. Indeſſen hat er weiterhin Abſage auf Ab⸗ 
lage erhalten. Jebt iſt er bereits gezwungen, ſowohl auf die 
Neuwahlen, wie auf die Volksabſtimmung, wie auf die 
Verfaſſungsänderung zu verzichten. Ja, auf Grund des 
Miniſterrats vom 4. November erklärte er ſogar bereits, 
daß er nicht einmal die jetzige Nationalverſammlung mehr 

einberufen werde, ſie iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Diurch dieſen neuen Willkürakt hat ſich die ſpaniſche Re⸗ 
gierung ihre letzten Sympathien ſogar bei den Konſervati⸗ 
ven verſcherzt. Gleichzeitig damit hat ſie die Oppoſition im 
Lande wieder etwas aufgeweckt. Der Graf de Romanones, 
der Führer der Liberalen, der perſönlich dazu neigte, einen 
Sitz in der neuen Einheitskammer ſpäter anzunehmen, hat 
in ganz Spanien alle Liberalen Komitees, angeblich 4000, 
nach ihrer Anſicht gefragt, jedoch die widerſprechendſten Ant⸗ 
worten erhalten. Romanones ſelbſt ſchreibt augenblicklich 
den dritten Band ſeiner Memoiren. Er hat eben mit einem 

adrider Verlag einen Kontrakt für die Herausgabe einer 
„Geſchichte der Herrſchaft Alfonſe XIII.“ abgeſchloſſen. 

Die ſpaniſchen Linksdemokraten gehen noch immer nicht 
zu einer lärmenden Oppoſition über. Vor einigen Tagen 
hatten ſie ihren Parteitag in Barcelona, wo ihr Führer 
Alejandro Lerroux „Ruhe und Beſonnenheit“ empfohlen 
hatte. Das bedeutet eine Abſage an diejenigen, die einen 
gewaltſamen Umſturz der ſpaniſchen Diktatur wünſchen. 
Auch die Konſervativen wollen natürlich eine Aenderung 
der Verhältniſſe ohne einen neuen Gewaltſtreich, aber ſie 
ſind uneinig über Mittel und Ziel der Aenderung. Wird 
der Konſervative Sanchez Guerra, deſſen Freiſpruch durch 
ein Kriegsgericht jetzt endlich offiziell beſtätigt wurde, aber⸗ 
mais einen offenen Aufruhr verſuchen? Nichts vermag die 
Stellung Primo de Riveras jo zu feſtigen als die Uneinig⸗ 
keit und Anentſchloſſenheit im Lager der Oppoſition. 

\ Kurt Lenz. 


Sozialiſtiſche Verbrüderungsfeier 

Paris. Der ſozial'ſtiſche Populaire kündigt in großer Auf⸗ 
machung eine am 1. Dezember ſtattfindende deutſch⸗franzöſiſche 
Verbrüderungsfeier an, in der u. a. der Direktor des interna⸗ 
tionalen Arbeitsamtes in Genf, Albert Thomas, ſowie der 
führer der deutſchen Sozialdemokrat'ſchen Partei, Wels, teil⸗ 
nehmen werden. Die Feier findet am Denkmal von Cham⸗ 
pigny ſtatt, wo franzöſiſche und deutſche Soldaten aus dem 
Kriege von 1870 Seite an Seite begraben liegen. 
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Brüſſel. 
rückgetreten. 


Das belgiſche Kabinett iſt am Montag zu⸗ 
* 


Brüſſel. Der Rücktritt des Kabinetts Jaſpar iſt nicht ganz 
überraſchend gekommen. Der Miniſterrat ſtand am Mon⸗ 
tag nachmittag nor der Notwendigkeit entgültig den Geſetzent⸗ 
wurf über die Flamiſierung der Aniverſität Gent zu 
beraten, aber die der liberalen Partoi angehörenden Miniſter 
baten, die Entſcheidung um einige Tage zurückzuſtellen. 
Am nächſten Sonntag findet der liberale Parteitag ſtatt, der 
über die Stellungnahme der liberalen Miniſter zu entſcheiden 
hat, die bekanntlich die vom Miniſterpräſidenten Jaſpar vorge⸗ 
ſchlagene Einigungsformel angenommen haben. Die liberalen 
Miniſter fürchteten nun, daß ſie auf ihrem Parteitag in der 
Minderheit bleiben könnten und wollten Zeit gewinnen. Aber 
Miniſterpräſident Jaſpar beſtand darauf, am heutigen Mon: 
tag abend um 21 Uhr einen neuen Miniſterrat abzuhalten, um 
eine endgültige Entſcheidung herbeizuführen. Da eine Eini⸗ 
12705 nicht zu erzielen war, beſchloß das Kabinett zurückzu⸗ 
treten. 
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Durch den Rücktritt des Kahinetts Jaſpar iſt 


Man rechnet da⸗ 
und den Veginn 


Vrüſſel. 
eine ſehr ſchwierige Lage geſchaſfen worden. 
mit, daß die Kriſe ſehr lange dauern 


einer Zeit großer Schwierigleiten, je Gefahren für den Be: 


Wallonen 
eintreten. 


und Flamen 
Die Flamen 


ſtand des Staates bringen wird. 
werden in einen erbitterten Kampf 


werden mit aller Energie ihre Sprachenforderun⸗ 


gen perſechten. Dadurch wird eine Löſung der Kriſe beſonders 
ſchwierig. Es läßt ſich nicht verkennen, was für eine Re: 
gierung an die Stelle des Kabinetts Jaſpar treten ſoll. Die 
Auflöſung der Kammer liegt durchaus im Bereich der Möglich: 


keit. Inſolge der Kriſe wird Jaſpar auch die Präſidentſchaft 
der Haager Konferenz niederlegen. Der König wird ſeine 
Beſprechungen am Dienstag aufnehmen. 


Der neue Regierungspräfident 
von Nieder-Bayern 

iſt Dr. med. h. c. und Dr. med. vet. h. c. Heinrich 

Wirſchinger, der Nachfolger des in den Ruheſtand getrete⸗ 
nen Regierungspräſidenten von Chlingensperg. 


Jurück zu Stalin - 


Bucharin, Rykow und Tomski unterwerfen ſich 


Komno Wie aus Moskau gemeldet wird, haben Buch a⸗ 
rin, Aykow, Tomski und Ugarom dem Zentralkomitee 
der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei eine Erklärung über⸗ 
mittelt, in der ſie darauf hinweiſen, daß ſeit 1 Jahren zwiſchen 
ihnen und der Mehrheit des Zentralkomitees in taktiſchen und po⸗ 
litiſchen Fragen Meinungsverſchiedenheiten beſtanden hätten. 
Ihre Auſchauungen hätten ſie in einer Reihe von Schriften und 
in Vollſitzungen des Zentralkomitees und der Zentralkontroll⸗ 
kommiſſion vertreten. Nunmehr hielten ſie es für ihre Pflicht, 


zu erklären, daß in dieſem Streite die Partei und das Zen. 
tralkomitee im Recht geweſen ſeien. Die von ihnen 
vertretenen Anſchauungen ſeien falſch geweſen. Jetzt, wo fie 
ihre Fehler eingeſehen hätten, jeten fie bereit, mit allen Kräften 
mit der Partei jede Abweichung von der Generallinie zu be⸗ 
kämpfen und in erſter Linie den Kampfgegen die Rechts⸗ 
oppoſttion aufzunehmen, um alle Schwierig⸗ 
keiten bei dem ſoztaliſtiſchen Aufbau aus dem 
Wege zu räumen. 


„ Verſchärfte Kümpfe 
zwiſchen Rußland und China 


Raſcher Vorſtoß der Nuſſen an der oſtchineſiſchen Bahn 


Tokto. Nach Meldungen aus Charbin hat die rote Ka⸗ 
vallerie am Sonntag das Hauptquartier der chineſiſchen Ar⸗ 
mee Mulin (wilden Charbin und Pogranitſchnaja an der 
Bahn) erreicht. Die ruſſiſchen Truppen ſollen bei der Einnahme 
von Tſchallar mehr als 10000 Gefangene gemacht 
haben. Die Rote Armee nahm viele Weißgardiſten gefangen 
und erſchoß ſie ohne Gerichts verfahren. 

N * 

Londen. Während auf dem weſtlichen Teil der ſibiriſch⸗ 
mandſchuriſchen Front nach den letzten Mukdener Meldungen 
eine Kampfpauſe zu verzeichnen iſt, find an der öſtlichen 
Front erhebliche Kampfhandlungen im Gange. In Tokio 
eingegangene Berichte aus Charbin ſprechen davon, daß Sowjet⸗ 
truppen am Sonntag Hailar eingenommen haben und die chine⸗ 
ſiſchen Truppen ſich weiter zurückziehen. Die Chineſen ſollen bei 
den letzten Kämpfen nicht weniger als 12000 Mann verloren 
haben. Weitere Tokioter Berichte ſprechen davon, daß Sowjet⸗ 
kavallerie und Tanks hinter die chineſiſche Stellung bei Hailar 
vorgegangen find und die rückwärtigen Verbindungen der Chi: 
neſen abgeſchnitten haben. Schwere Kämpfe in dieſem Front- 
abſchnitt ſind im Gange. Die Somjetſtreitträfte halten nun. 
wie man glaubt, das ganze Gebiet weſtlich der Khinganbetge. 
Die Einnahme von Dalai⸗Naor und Mandſchuria wird 
nunmehr auch amtlich beſtätigt. 


— 


Rauſcher in Berlin 


Zur Berichterſtattung über die Polenverträge. 


Berlin. Montag iſt der deutſche Geſandte in Warſchau, 
Alrich Rauſcher, in Berlin eingetroffen. Nauſcher 
wird vor dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages nach dem 
Miniſter des Auswärtigen, Dr. Curtius, über die Polen⸗ 
verträge ſprechen, und zwar ſowohl über das bereits abs 
geſchloſſene deutſch⸗ polniſche OBlguidationsabkom⸗ 
men wie auch über den gegenwärtigen Stand der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 


Die kommuniſtiſche Werbung in Polen 


Warſchau. Wie die Agentur Preß berichtet, ſind der Po⸗ 
lizei bei der Aufhebung des Zentralkomitees der polniſchen 
kommuniſtiſchen Partei Urkunden in die Hände gefallen, aus 
denen hervorgeht, daß die Moskauer Komintern im Laufe 
der letzten drei Monate 240 000 Mark für die Werbung in 
Polen zur Verfügung geſtellt hat. Die Summe ſei zum Teil 
in Warſchau, zum Teil in polniſchen Bergwerks⸗ und Induſtrie⸗ 
gebieten ausgegeben worden. Die Vermittelungsſtelle “jet 
Danzig, wo die polnischen Bevollmächtigten mit den Vertre⸗ 
tern der kommuniſtiſchen Internationale zuſammentrafen. Das 
in Warſchau beſchlagnahmte Material habe zu Hausſuchun⸗ 
gen in der Provinz und zur Verhaftung zweier Frauens⸗ 
perſonen in Krakau geführt. 
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nachmittag eine eingehe 
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der große ruſſiſche Komponiſt und Klaviervirtuoſe, wurde 
. am 28. November vor hundert Jahren geboren. 


Reichstag und Außenpolitik 


Berlin. Der Rei L hatte am Montag 
I l de Beſprechung mit den Fraktions⸗ 
führern des Reichstages über die parlamentariſche Behand⸗ 
lung der zurzeit aktuellen außenpolitiſchen Sragen, Es iſt 
darnach nicht anzunehmen, daß im Plenum des Reichstages 
in nächſter Zeit große außenpolitiſche Aus⸗ 
ſprachen ſtattfinden werden. Auch der Reichsminiſter 
des Auswärtigen, Dr. Curtius, wird vermutlich im 
Reichstag vorläufig nicht ſprechen. Dagegen wird er am 
heutigen Dienstag im auswärtigen Ausſchuß des Reichs⸗ 
tages die außenpolitiſchen Fragen eingehend behandeln, vor 
allem die bevorſtehende Haager Schlußkonferenz und die 
deutſch⸗polniſchen Verträge. 

Inm Gegenſatz zu den außenpolitiſchen Fragen werden 
in nächſter Zeit die innenpolitiſchen den Reichstag 
intenſiver beſchäftigen. Zunächſt ſteht das Freiheits⸗ 
geſetz zur Beratung, dann das neue Geſetz zum 
Schutz der Republik und ob dann bereits der neue 
Haushalt 1 ſein wird, hängt einſtweilen 
von den Umſtänden ab. 


Moskau erlaubt die Auswanderung 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Moskau melden, hat der 
Rat der Volkskommiſſare in ſeiner Sitzung am Montag bes 
ſchloſſen, den noch vor Moskau und Leningrad befindlichen deut⸗ 
ſchen Koloniſten die Auswanderungserlaubnis nach Deutſchland 
zu erteilen. Unter den deutſchen Koloniſten rief die Nachricht, 
daß ſie nun doch noch auswandern dürften, die größte Freude her⸗ 
. Beſchluß wurde dem deutſchen Botſchafter ſofort mit⸗ 
geteilt. f 


Die Ermordung des Gouverneurs 
von Mendoza 

Zufptgung des Streites zwiſchen Regierung und Senat. 

Buenos Aires. Die „Premſa“ meldet: Der Streit zwiſchen 
dem Präſidenten Irigoyen und dem Senat hat eine neue 
Verſchärfung erfahren. Der ſtellvertretende Präſident der Repu⸗ 
DIE nämlich, der zugleich Präſident des Senats iſt, weigerte ſich, 
eine Interpellation des Senats über die Ermordung des Gouper⸗ 
neurs von Mendoza weiterzugeben, da ſie in beleidigenden Aus⸗ 
drücken für die Regierung abgefaßt ſei. Der Senat beſtand jedoch 
auf der Interpellation, die von der Regierung unbeachtet blieb. 
Dieſe beſchränkte ſich darauf, durch den Juſtizminiſter erklären zu 
leſſen, der Attentäter, der frühere Leiter der berittenen Polizei 
von Mendoza, habe aus perſönlicher Rache ohne politiſche Hinter⸗ 
gründe gehandelt. Der Senat erklärte das Verhalten des ſtell⸗ 
vertretenden Präſidenten für verfaſſungswidrig. 


Die Eiſerne Ferſe 


Von Jack London. 
55) 


Ganz anders als das Schickſal Jackſons war das von Doktor 
Hammerfield und Doktor Ballingford. Sie wandelten weiter ihre 
alten Bahnen und wurden entſprechend mit kirchlichen Paläſten 
belohnt, in denen ſie heute noch in Frieden mit der Welt woh⸗ 
nen. Beide ſind Verteidiger der Oligarchie, beide ſind ſehr dick 
geworden. „Doktor Hammerfield“, ſagte Ernſt einmal, „hat ſeine 
Methaphyſik mit Erfolg jo gedreht, als ob Gott die Eiſerne Ferſe 
gut heiße; er betet auch die Schönheit an und verwandelt das von 
Haeckel beſchriebene, geſtaltloſe Wirbeltier in ein unſichtbares Ge⸗ 
ſpenſt. Der Unterſchied zwiſchen ihm und Doktor Ballingford iſt, 
daß der letzten Endes den Gott der Olagarchen noch etwas geſtalt⸗ 
loſer gemacht und mit weniger Rückenwirbeln verſehen hat.“ 

Eine große Ueberraschung bereitete uns allen Peter Donnelly, 
der elende Werkmeiſter der Sierra⸗Spinnereien, den ich aus Ans 
laß meiner Untersuchung des Falles Jackſon kennenlernte. Im 
Jahre 1918 wohnte ich einer Verſammmlung der „Frisko-Roten“ 
bei. Von allen unſeren Kampfgruppen war dies die furchtbarſte, 
wildeſte und erbarmungsloſeſte. Eigentlich war ſie kein Zweig 
unſerer Organiſation. Ihre Mitglieder waren Fanatiker, Wahn⸗ 
ſinnige. Solchen Geiſt wagten wir nicht zu ermutigen. Wenn 
ſie aber auch nicht zu uns gehörten, ſo unterhielten wir doch 
freundſchaftliche Beziehungen zu ihnen. Es war eine Angelegen⸗ 
heit von Leben und Tod, die mich damals zu ihnen führte. Um: 
ter den vielen Männern war ich allein nicht maskiert. Nachdem 
die Angelegenheit, die mich hingeführt hatte, erledigt war, wurde 
ich von einem der Mitglieder fortbegleitet. In einem dunklen 
Gange zündete er ein Streichholz an, hielt es ſich vor das Geſicht 
und ſchob ſeine Maske zurück. Ich ſah einen Augenblick in die 
von Leidenſchaft verzerrten Züge Peter Donnellys. Dann erloſch 
das Streichholz. 

„Ich wollte nur, daß Sie mich erkennen ſollten“, ſagte er in 
der Dunkelheit. „Erinnern Sie ſich noch an Dollas, den Ge⸗ 
neraldirektor?“ 

Ich nickte. Ich erinnerte mich noch gut an den fuchsäugigen 
Leiter der Sierra⸗Spinnereien. 


Ein Revolveranſchlagg 
in der Sankt Peters⸗Kirche 


Die Täterin feſtgenommen 


Nom. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich am Sonntag 
abend in der St. Peter⸗Kirche ein aufſehenerregender 
Vorfall ereignet. Als die Chorherren von St. Peter ſich nach 
der Veſper aus der Chorkapelle im Zuge in die Salriſtei be 
gaben, verſuchte eine junge Schwedin den Biſchof 
Smith zu erſchießen. Sie zog plötzlich einen Revolver aus 
der Taſche und drückte dreimal hintereinander ab. Dio Waffe 
verſagte jedoch. Prinz Georg von Bayern, der ebenfalls Chor⸗ 
herr von St. Peter iſt, entwaffnete die Angreiferin Die 
Schwedin hatte keine Ausweiſe bei ſich und lehnte im Verhör 
jede Auskunft ab. Eine Anterſuchung des Revolvers ergab, 
daß er mit ſechs Patronen geladen war, von denen drei Ver⸗ 
ſager aufwieſen. Biſchof Smith erkannte die Täterin als die 
Schwedin Gudrun Margarete Ramſtad, die ſich ſeit 
einiger Zeit in Rom aufhält und als Stickerin tätig iſt. 
Sie war mittellos und hatte ſich an den Biſchof Smith mit 
einem Exſuchen um Stellen vermittlung gewandt. Smith hatte 
ihr verſprochen ſich umzutun, bisher aber leine Beſchäftigung 
für ſie gefunden. Anſcheinend hat ſich die Schwedin an dem 
Biſchof rächen wollen, weil er ſich nach ihrer Anſicht nicht ge⸗ 
nügend ihrer angenommen hat. Nach den bisherigen Feſiſtel⸗ 
lungen, handelt es ſich um eine Geiſtesgeſtörte. Dieſe 
Anſicht vertritt auch der vatikanamtliche „Oſſervatore Ro⸗ 
mand“, der nur ganz kurz über den Vorgang berichtet. Smit 
iſt in Deventer geboren, war früher in Utrecht Erzdiakon und 
ſpäter apoſtoliſcher Vikar von Norwegen. Er war kürzlich erſt 
zum Kanonikus von St. Peter ernannt worden. 


Bürgermeiſterwahlen in Großbrikannien 

In den in England und Wales am 9. November abgehal⸗ 
tenen Bürgermeiſterwahlen ſind mehr als 50 ſozialiſtiſche Bür⸗ 
germeiſter gewählt worden. Die Zahlen für die verschiedenen 


Parteien find die folgenden: Konſervative 142, Liberale 73, Ar⸗ 
beiterpartei 51, Andere 63. Darunter waren auch einige Frauen. 
Die Wahlen haben ſozialiſtiſche Bürgerme ſter für Notting ⸗ 
ham, Sheffield und Stokeon⸗Trent, zehn Bürger⸗ 
meiſter für Londoner Bezirke und vier für die Umge⸗ 
bung Londons ergeben. — In den Gemeinden von England und 
Wales wird der Bürgermelſter durch den Gemeinderat für die 
Dauer eines Jahres gewählt. Die Gemeinderatsſitzungen wer 
den unter ſeinem Vorſitz abgehalten, er vertritt die Stadt bel 
allen wichtigen Anläſſen und wird während ſeiner Amtsdauer 
als erſter Bürger der Gemeinde betrachtet. 


Die Regierungskriſe 
in der Tſchechoflowakei 
Schwierige Regierungsverhandlungen. 


Der mit der Regierungsbildung beauftragte ge: 
Miniſterpräſident Udrzal plante am Sonnabend die Bil⸗ 
dung eines Konzentrations⸗Kabinetts, in 
dem die bisher in der Regierung vertretenen deutſchen 
ehr gemeinſam einen Minister ſtellen sollten. Die 

eutſche Sozialdemokratie ſollte mit einem Miniſter ohne 


Portefeuille vertreten ſein. Die Deutſche Sozial⸗ 


demokratie hat dieſes Angebot mit Zu im 
mung ver Tioenilgen Sozialdemokratie 
abgelehnt! Es wird erwartet, daß Udrzal nunmehr 


dem Staatspräſidenten die Bildung einer Bürger⸗ 
block⸗ Regierung auf der alten Baſis vorſchlagen 
wird. Falls, wie man erwartet, Maſaryt dieſen Vorſchlag 
ablehnen ſollte, dürfte der tſchechiſche Sozialdemokrat Hampl 
mit der Regierungsbildung beauftragt werden. Im anderen 
Falle rechnet man mit einer Beamtenregierung. 


4 


— — 
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Ein Bild von einſt: auf der Höhe der Macht! 


Minifterpräfident Clemenceau (zweiter von rechts), der „Vater des Vertrages von Verſailles“, während der Bes 
ratungen über die Belegung der a mit (von links) dem engliihen Miniſterpräſidenten Lloyd 
fi 


George, dem italieniſchen Miniſterprä 


„Den habe ich zuerſt gekillt,“ ſagte Donelly ſtolz, „gleich nach 
meinem Eintritt bei den Roten.“ 

„Wie kommt es, daß Sie hier ſind?“ fragte ich. „Ihre Frau 
und Kinder?“ 

„Tot“, antwortete er. „Das it der Grund. Nein,“ fuhr er 
haſtig fort, „es iſt nicht Rache für ſie. Sie ſtarben ruhig in ihren 
Betten — Krankheit, wiſſen Sie, eines nach dem andern. Solange 
ſie lebten, banden ſie mir die Hände. Aber jetzt, da ſie dahin fin, 
ſuche ich Rache für meine verdorrte Manneskraft. Einſt war ih 
Peter Donnelly, der elende Werkmeiſter. Heute nacht aber bin 
ich Nummer ſiebenundzwanzig von den „Frisko⸗Roten“. Kommen 
Sie, ich will Sie jetzt hinausführen.“ 

Später ſollte ich mehr von ihm hören. Er hatte auf ſeine 
Art die Wahrheit geſprochen, als er ſagte, daß alle tot ſeien. 
Aber einer lebte, Timotheus, und er war für den Vater tot, weil 
er im Söldnerheer der Eiſernen Ferſe diente. Jedes Mitglied 
der „Fristo⸗Roten“ war verpflichtet, zwölf Todesurteile jährlich 
zu vollziehen. Auf Mißlingen ſtand Todesſtrafe. Ein Mitglied, 
das die Zahl nicht erreichte, beging Selbſtmord. Die Vollſtreckun⸗ 
gen erfolgten nicht zufällig. Dieſe Gruppe Wahnſinniger kam 
häufig zuſammemn und fällte dann in Bauſch und Bogen Urteile 
über mißliebig: Mitglieder und Diener der Oligarchie. Die 
Vollſtreckung wurde durch das Los zugeteilt. Tatſächlich war der 
Grund, daß ich in jener Nacht hinging, daß ich einem ſolchen 
Gericht beiwohnen wollte. Einer unſerer Genoſſen, der ſich jahre⸗ 
lang im örtlichen Geheimdienſt der Eiſernen Ferſe bewährt hatte, 
war dem Bann der „Frisko⸗Roten“ verfallen und verurteilt wor⸗ 
den. Natürlich war er nicht anweſend, und natürlich wußten ſeine 
Richter nicht, daß er einer der Anſeren war. Meine Aufgabe 
war :s, feine Identität und Treue zu bezeugen. Man wundert 
ſich vielleicht, daß wir überhaupt von der ganzen Angelegenheit 
Kenntnis erhielten. Die Erklärung iſt einſach. Einer unſerer 
Geheimagenten war Mitglied der „Frisko⸗Noten“. Wir waren 
genötigt. Freund wie Feind im Auge zu behalten. Und dieſe 
Gruppe Wahnſinniger war uns bedeutend genug, um ſie zu über 
wachen. 

Aber zurück zu Peter Donnelly und ſeinem Sohn. Alles ging 
gut, bis Donnelly im flogenden Jahre auf der Liſte der ihm zu⸗ 
geteilten Hinrichtungen den Namen Timotheus Donnelly fand 
Da machte der Familienſinn, den er in ſo hohem Maße beſaß, 
ſeine Rechte geltend. Um ſeinen Sohn zu retten, verriet er ſeine 
Genoſſen. Das gelang ihm nur zum Teil, aber ein Dutzend von 


denten Orlando und dem 
einigten Staaten, Wilſon. b 


„Mann der 14 Punkte“, dem Präſidenten der Ver⸗ 


den „Frisko⸗Roten“ wurde hingerichtet und die Gruppe faſt ver⸗ 
nichtet. Zur Vergeltung verurteilten die Ueberlebenden Donnelly 
zum Tode, den er durch ſeinen Verrat verdient hatte. 

Auch Thimotheus Donnelly lebte nicht mehr lange. Die 


„Frisko- Roten“ verpflichteten ſich, ihn hinzurichten. Die Oligarchie 


ſtrengte alles an, um ihn zu retten. Er wurde von einem Teil 
des Landes in den anderen gebracht. Drei „Frisco⸗Rote“ büßten 
bei dem fruchtloſen Verſuch, ihn zu erwiſchen, ihr Leben ein. Die 
Gruppe beſtand nur aus Männern. Schließlich nahmen ſie ihre 
Zuflucht zu einer Frau, einer unſerer Genoſſinnen, und zwar eis 
ner anderen als Anna Roylſton. Wir verſagten ihr allerdings 
die Erlaubnis, aber ſie hatte immer ihren eigenen Willen und 
hielt keine Diſſiplin. Sie war ein Genie und ein liebenswürdiges 
Weſen, aber Disziplin konnten wir ihr nie beibringen. Sie dil 2 
dete eine Klaſſe für ſich und kann nicht mit den Durchſchnitts⸗ 
revolutionären verglichen werden. 

Trotz unſerm Verbot nahm fie die Tat in Angriff. Anng 
Roylſton war ein beſtrickendes Weib. Sie brauchte einem Mann 
nur zu winken. Sie brach unzähligen unſerer jungen Männer 
das Herz, und unzühlige andere Männer bezauberte fie und führte 
ſie auf dieſe Weiſe unſerer Organiſation zu. Aber ſie weigerte 
ſich ſtandhaft, zu heiraten. Sie lieble Kinder zärtlich, meinte 
aber, daß ein eigenes Kind fie der Sache, der fie ihr Laden ges 
weiht, entziehen würde. 

Für Anna Roylſton war es ein kleines, Timothe 3 Donnelly 
zu gewinnen. Ihk Gewiſſen bedrängte fie nicht, denn gerade dar 
mals fand das Maſſacre in Naſhp elle ſtatt, bei dem die Söloner 
unter dem Befehl Donnellys buchſtäblich achthundert Weber jener 
Stadt ermordeten. Aber ſie tötete Donnelly nicht. Sie übergab 
ihn als Gefangenen den „Frisco⸗Roten“. Das geſchah erſt vor 
einem Jahr, und jetzt hat man ihr einen neuen Namen gegeben. 
Ueberall nennen die Revolutionäre fie die „Rue Jungfrau“. 

Zwei bekannte Perſönlichkeiten, mit denen ich ſpäter zuſam⸗ 
mentraf, waren Oberſt Ingram und Oberſt Van Gilbert. Oberſt 
Ingram ſtieg in der Oligarchie zu hohen Ehren und Wurden auf 
Er wurde Bolſchafter in Deutſchland. Das Proletariat beider 
Länder haßte ihn aufrichtig. Ich traf ihn in Berlin, wo ich als 
beglaubigte international? Spionin der Eiſernen Ferſe von ihm 
empfangen wurde und ihm manche Hilfe leiſtete. Nebenbei er⸗ 
wähne ich, daß ich in meiner Doppelrolle der Ren-"ution einige 
wichtige Dienſte leiſtete. 5 

N (Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 27. November 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Mittwoch, den 27. November 1929 


Polniſch-Schleſien Nach der Wahlſchlacht inZeichen-Schleiien 


Die zwei Konferenzen 

Schon wollten wir meinen, daß die Sprengung von 
Organiſationen vorüber iſt, doch mußten wir uns überzeu⸗ 
gen, daß wir uns auf dem Holzwege mit unſerer Meinung 
befinden. Die Sanacja legt ihre Sprengminen weiter unter 
die alten Organiſationen und macht ſelbſt aus den kleinen 
Gebilden zwei. Am ſchlimmſten ergeht es der Korfanty⸗ 
richtung, da alle Organiſationen der Korfantyſten in 
mehrere kleine Teile zerlegt wurden. Zuerſt mußte die 
politiſche Partei daran glauben und als dieſe Arbeit voll⸗ 
bracht war, wurden die Korfanty⸗Aufſtändiſchen zerlegt. 

Dann ſchritt die Sanacja an die Trennung der 
„Matkis“ und machte aus dem einen, zwei Verbände der 
„Matkis“. Herr Grzeſik füttert die Sanacjamatkis gehörig, 
weshalb ſie bereits heute ſehr günſtig von den Korfanty⸗ 
Matkis abſtechen, wo Schmalhans Küchenmeiſter zu ſein 
ſcheint. Es verblieb nur noch das kleine Korfanty⸗Ver⸗ 
bändchen übrig, das die Sanacja lange Zeit in Ruhe ließ. 
Eigentlich war dort nichts zu ſprengen, denn biefe „Ar⸗ 
beitergewerkſchaft“ war ſo winzig klein, daß es nicht der 
Mühe wert war, ſich an dieſer Organiſation zu vergreifen. 
Unſere Sanatoren haben einen guten Appetit und da die 
„Arbeitergewerkſchaft“ zum Sprengen zu klein war, ſo woll⸗ 
ten ſie ſie ganz nehmen. Gedacht, getan, und ſo nahm die 
Sanacja die ganze Korfanty⸗Gewerkſchaft mit Mann und 
Maus, d. h. mit Vorſtänden, Mitgliedern und der Kaſſe. 
Nichts blieb Korfanty übrig, außer der Erinnerung an 
ſeine „Arbeitergewerkſchaft“ und den paar aus der Ge⸗ 
werkſchaft ausgeſchloſſenen und hinausgeekelten ehemaligen 
Führern, wie Soſinsl Lewandowicz und einige Konfraters, 
die in der Chriſtl. Berufsvereinigung die „Aufklärungs⸗ 
arbeit“ beſorgten. 

So war die Lage noch vor einer Woche geweſen und 
da Korfanty im Organifieren ein Meiſter iſt, jo hat er für 
den vergangenen Sonntag raſch eine Bezirkstonſerenz der 
„CThriſtl. Berufsvereinigung“ nen getrommelt. Sein 
Freund Muſiol wollte ſich nicht übertrumpfen laſſen und 

erief für den ver ee Sonntag eine le Bezirks: 
konferenz der " Chriitl. erufsvereinigung“ ein. So kam es 
alſo, daß am Sonntag in Kattowitz zwei Bezirkskonferenzen 
des kleinen Verbändchen nebeneinander, richtiger gegenein⸗ 
ander, tagten. Korfanty brachte 125 „Delegierte“ auf die 
Beine, Muſiol 120 „Delegierte“, die ſich die Köpfe zerbrochen 
haben, wie fie am leichtesten die ſchleſiſchen Arbeiter „glück⸗ 
lich“ machen können. Beide Konferenzen nahmen gegenein⸗ 
ander Reſolutionen an und wählten einen Ausſchuß und 
einen Vorſtand, die die ſchleſiſchen Arbeiter zum „Kampfe“ 
egen die Ausbeutung und Anterdrückung bei der Arbeit 
führen werden. Bei Korfanty ſind das die geiſtlichen 
Herren wie der Konfrater Monczyeski und der Pfarrer 
Brandys aus Brzeziny, dann eine Reihe von Unternehmern, 
Bankbeamten, ehemalige Abgeordnete u. a. Sie werden 
ſchon den Arbeitern den „richtigen“ Weg zeigen. 
Man treibt 
ſchlimmſter Sorte. Es liegt klar auf der Hand, daß ſolche 
„Arbeitergewerkſchaften“ weder zum Leben, geſchweige denn 
zum „Kampf“ fähig ſind, ſie können durch ihre „Vegetation“ 
nur Verwirrung unter den Arbeitern anſtiften. Das iſt 
wohl auch der Zweck der Sache, denn man ſchafft dieſe kleri⸗ 
kalen Gebilde, um den Arbeitern den Kampf um eine beſſere 
Exiſtenz zu erſchweren oder gar unmöglich zu machen. 


Verhandlungen im Hüttenweſen 


Wie bereits gemeldet, ſoll der Schlichtungsausſchuß bis 
gm 25. 11. die pre im Hüttenwejen erledigen. 
Verſchiedene techniſche Schwierigkeiten haben eine Erledi⸗ 
gung nicht zugelaſſen, weshalb am Dienstag, den 26. 11. 
nachmittags 4 Uhr. der Eten ede in Kattowitz, 
u den Forderungen der Eiſenhüttenarbeiter wie chemiſchen 
Induſtrie Stellung nimmt. Dabei dürfte wohl die Lohn⸗ 
age in erſter Linie für die beiden Induſtriezweige erledigt 
werden. Anſchließend daran ſollen die Tagungen dem 
Manteltarif gewidmet ſein. 
70 Am 2. Dezember, nachm. 4 Uhr, tagte der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß in Kattowitz in der Lohnfrage der Weiterverar⸗ 
beitenden Induſtrie. . 
Die Betriebsräte der zuſtehenden Induſtriezweige 
dürfen ihre ſonſt üblichen Vertreter, die in der Arbeitsge⸗ 
meinſchaft organiſiert ſind, zu den Tagungen mit entſenden. 
Die Arbeiterſchaft darf wohl der Hoffnung Ausdruck 
eben, daß 2 der eingeleiteten Aktion auch die berufenen 
Snftaigen die Forderungen der Arbeitnehmer etwas erniter 
ehandeln. Die Arbeiter wollen nicht den Wirtſchaftsfrie⸗ 
darf aber ihre Geduld nicht e 


. 


en ſtören, man 
die Probe ſtellen. 


Was der Weſtmarkenverband fordert 


Am Sonntag hat in Kattowitz wiederum der polniſche 
Weſtmarkenverband getagt, um zu zwei Fragen Stellung 
de nehmen. Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag ſteht vor 

em Abſchluſſe und der Weſtmarkenverband IR It ſich be⸗ 
rufen, auch darüber zu reden. Vor allem irritiert ihn die 
Liquidationsfrage in Poſen und in Polniſch⸗Oberſchleſien, 
und ſelbſtverſtändlich proteſtiert er lebhaft gegen die Auf⸗ 
bebung der Liquidationen. In dem Entſchluß wird gejagt, 
Daß durch die Verzichtleiſtung auf die . n 
Polni ch Oberſchleſten der Poloniſierungsprozeß der ſchleſi⸗ 
chen Induſtrie aufgehalten wird. Dann verlangt der 
markenverband, daß die Grenzverordnung in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien zur Anwendung gebracht werden ſoll, und zwar 
ſind die deutſchen Direktoren und Ingenieure aus dem Grenz⸗ 
paß auszuweiſen, insbeſondere jene, gegen welche ſich die 
Arbeiter beklagen. Die Arbeiter beklagen ſich weniger über 
die deutſchen Ingenieure ſondern mehr über die polniſchen, 
die es nicht verſtehen, mit den Arbeitern umzugehen. 
Dann war noch eine zweite wichtige „Frage“, zu der 
der Weſtmarkenverband Stellung nehmen müßte. In Pol⸗ 
fülle Orerſchlanen leben 31000 Evangeliken und davon 
ſollen nur 7600 der deutſchen nationalen Minderheit ange: 
hören. Die Paſtoren ſind aber Deutſche und je demonſtrie⸗ 
ten während dem Gottesdienſte gegen den polniſchen Staat. 
m 10. November, an dem nationalen Feſttage, haben ſie 
nicht einmal einen Gottesdienſt abgehalten, was nach Auf⸗ 


hier mit den Arbeitern Schindluder 


eſt⸗ 


Die Landgemeinden des Teſchener Gebietes haben am ver⸗ 
gangenen Sonntag gewählt und die Telegraphenagentur „Pat 
und ſelbſtverſtändlich auch die „Polska Zachodnia“ wiſſen von 
einem „überwältigenden“ Sieg der Sanacja zu melden. Gewiß 
ſind die dortigen Gebiete mit unſeren Verhältniſſen nicht zu 
vergleichen, denn dort kommen meiſtens Gebirgsdörfer in Frage, 
die von der Welt abgeſchnitten liegen. In einem ſolchen Ge⸗ 
birgsort, gehört der Poliziſt zu der „Ortsintelligenz“ und gegen 
ſeinen Willen darf im Orte nichts geſchehen. Für die Wahlen 
intereſſieren fi bei uns die Staroften ſehr und die Polizei be⸗ 
kommt auch entſprechende Weiſungen. Das Gebirgsvolk wählt 
dann fo, wie die Obrigkeit es wünſcht, d. h., wie der Polizist 
es befiehlt. In ſolchen Gebieten wird jedes Mal die Obrigkeit 
„ſiegen“, gleichgültig, ob an der Leitung die Sanacja, die Bol⸗ 
ſchewiſten oder ſonſt jemand ſitzt. Auf einen ſolchen „Sieg“ 
braucht die Sanacja gar nicht ſtolz zu ſein. 

Der „Sieg“ in den etwas größeren Orten iſt jedoch ſchon 
ganz anders ausgefallen und ſieht recht mager aus. Hier war 
die Zerſplitterung groß geweſen, da in manchen Gemeinden 12 
und mehr Kandidatenl'ſten aufgeſtellt wurden Doch wußten 
ſich auch hier die Sanatoren zu helfen, indem ſie ganz einfach, 
nach Ausſcheidung der ſozialiſtiſchen und der deutſchen Stimmen, 
alle übrigen Stimmen und Mandate als ihren Erfolg buchen. 
Auf ſolche Art läßt ſich freilich der Erfolg leicht herausrechnen. 
aber die Sanacja dürfte an ihm wenig Freude haben. In den 
meiſten Gemeinden, wenn wir von den ganz kleinen Gebirgs⸗ 
gemeinden abſehen, haben ſich um die Mandate die Häusler, 


Kleinbauern, die Beſitzloſen, die Nationaliſten, die Juden, die 
Evangeliſchen und, wie fie alle heißen mögen, beworben. 
Darunter befinden ſich ganz radikale Elemente, die ſelbſt dem 
Kommunismus naheſtehen, aber die Sanacja bucht ihre Stim⸗ 
men und ihre Mandate auf das eigene Konto und bezeichnet 
das als „Erfolg der Regierungspartei“. Zu einem ſolchen Er⸗ 
folg können wir den Sanatoren nur gratulieren. 

Herr Rumun ruft auch triumphierend in der „Polska Za⸗ 
chodnia“ aus, daß in dem Bielitzer Kreis auf 22333 abgegebene 
Stimmen, die Sanacja 12 416 Stimmen, und in dem Teſchener 
Kreis auf 24 341 abgegebene Stimmen fie gar 18 922 erhalten 
hat. Sie hat alſo 74 Prozent aller Mandate erobern können, 
oder 770 Sanacjamandate auf 277 der Oppoſition. Rumun hat 
auch ſchnell eine ſozialiſtiſche „Niederlage“ ausgerechnet und 
ſtellt feſt, daß die Soztalijten im Bielitzer Kreis 20 Prozent und 
im Tolchener Kreis 10 Prozent Stimmen verloren haben. Dieſe 
Lüge war ſchon deshalb notwendig, um den Samacjaſieg glaub⸗ 
würdiger zu machen. 

Wenn wir aber die Vergleiche zwiſchen der Kommunalwahl 
vor 4 Jahren und jetzt anſtellen, jo ſahen wir faſt in allen Ge⸗ 
meinden einen großen Erfolg der Sozialiſten. Hie und 
da, kommt ein Mandatverluſt vor, aber die Stimmenzahl iſt 
überall geſtiegen und wir können nicht einen Stimmenverluſt, 
ſondern einen 10 prozentigen Stimmengewinn buchen. Lügen 
haben bekanntlich kurze Beine und wenn erſt die Gemeinderäte 
zuſammentreten, ſo wird der Erfolg der Sanatoren in einem 
ganz anderen Lichte erſcheinen. 


Au Mlegſchaft der Gieſchegeuben prateſtielt 


Mißtrauen gegen die Arbeitsgemeinſchaft — Erneute Kampfbereitſchaft An 


Keine einzige Belegſchaft der Grubenanlagen von Polniſch⸗ 
Oberſchleſien hat der Proteſtſtreikaufforderung der Gewerkſchaf⸗ 
ten der Arbeitsgemeinſchaft ſo vollzählig Folge geleiſtet, wie die 
Velegſchaft der Gieſchegruben, obwohl die Federaliſten, ſowie 
Biniſzkiewiczianer, zuſammen mit der hieſigen Bergwerksdirek⸗ 
tion, mit allen Mitteln für einen Streikbruch gearbeitet haben. 
Kein einziger Arbeiter iſt dieſer Streikbrecherparole gefolgt, 
außer einem einzigen Arbeiter, einem gewiſſen Bugaj, welcher 
ſowohl Betriebsrat des „Wolne Zwionzki Zawodowe w Polsce“, 
als auch Gemeindevertreter des „Block Jednosci“ als Radikaler 
iſt. Einen Tag vor dem Proteſtſtreik haben ſich in zwei Teil⸗ 
verſammlungen über 5000 Mann der Belegſchaft ſolidariſch für 
die Forderungen der Gewerkſchaften erklärt, eventuell zum letzten 
Mittel, dem Generalſtreik, zu greifen, falls binnen einer Woche 
nach dem Proteſtſtreik den Forderungen nicht Genüge getan 
wird. Nachdem aber ſeit dieſer Zeit ſchon Wochen vergangen 
ſind, ſahen ſich die hieſigen Betriebsräte auf Drängen der Be⸗ 
legſchaft gezwungen, in dieſer Angelegenheit, ſowie der Angül⸗ 
tigkeitserklärung der Betriebsratswahlen vom 26. Oktober, eine 
Belegſchaftsverſammlung einzuberufen, um dazu erneut Stellung 
zu nehmen. Dieſe fand am Sonntag, den 24. d. Mts., im Zechen⸗ 
hauſe Nickiſchſchacht ſtatt, zu welcher natürlich kein einziger Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften erſchienen iſt. Aber auch die Be⸗ 
triebsräte aller polniſchen Gewerkſchaften, außer des alten 
Zentralverbandes, glänzten durch Abweſenheit. 

Man konnte aus den Meinungen der Verſammelten die 
Schlüſſe ziehen, daß die Führer nur auf ihre Futterkrippen⸗ 
politik bedacht ſind; es wurden auch die hinter den Kuliſſen be⸗ 
zogenen Subventionsgelder kritiſtert, was meiſtenteils für die 
nationalen Gewerkſchaften in Betracht kommt. 

Die weit von über 2500 Arbeitern beſuchte Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung wurde vom Genoſſen Ja nuſchek eröffnet, welcher 
die drei Punkte der Tagesordnung bekannt gab und zwar: Stand 
der Lohnbewegung, Auflöſung des neugewählten Betriebs⸗ 
rates ſowie Anträge und Verſchiedenes. Zur Lohnkampfbewe⸗ 
gung wurde im Referat vom Betriebsrat Waſzak, die Ver⸗ 
ſchleppungspolitik des Lohnkampfes durch die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft, einer ſcharfen und gerechten Kritik unterzogen, wo anbei 
die „300 000 Zloty“ Subventionsgelder beſonders behandelt 
wurden. Genügend bekannt ijt allen die Verräterpolitik im 
Jahre 1923 im Oktober, ſowie im Aprilſtreik 1924. Referent 
trat unbedingt für den am nächſten Sonntag abzuhaltenen „All⸗ 
gemeinen Betriebsrätekongreß“ ein, weil er durch das Verſagen 
der Arbeitsgemeinſchaft erforderlich iſt, da die Arbeiterſchaft durch 
den bewieſenen Proteſtſtreik gezwungen iſt. zur Selbſthilfe zu 
greifen. 


faſſung des Weſtmarkenverbandes dire 
gegen proteſtiert der Weſtmarkenverband auf das Entſchie⸗ 
denſte und verlangt ein Einſchreiten der Behörden. 

Nachdem dieſe große Arbeit geleiſtet wurde, wurden 
noch Huldigungstelegramme verſendet, und die 200 Teil⸗ 
nehmer waren über die Leiſtungen ſehr zufrieden und 
gingen auseinander. Dasſelbe Spiel wird ſich zu Beginn 
des nächſten Jahres wiederholen. 


Ausſtellung der Nähftuben 
Am Sonntag, den 1. Dezember, nachm. 4 Uhr, findet 
im Saal des Zentralhotels, Kattowitz eine Ausſtellung der 
Nähſtubenarbeiten des geſamten Bezirks ſtatt. Alle Partei⸗ 
mitglieder, Gewerfſchaftler, Kulturvereine, ſowie Freunde 
unſerer Bewegung ſind herzlichſt eingeladen. 
Der Zentralarbeitsausſchuß für Arbeiterwohlſahrt. 


Verlängerung der Verkehrskarten 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz gibt bes 
kannt, daß im Einverſtändnis mit der Regierung in Oppeln 
die Gültigkeitsdauer der für das Jahr 1929 ausgeſtellten 
Verkehrskarten auf ein weiteres Jahr und zwar bis zum 31. 
Dezember 1930 verlängert worden iſt. 

Ausgenommen hiervon ſind jedoch die auf Grund des 


Artikels 270 der Genfer Konvention und zwar aus Billig: 


feitsgeünden ausgeſtellten Verkehrskarten. 


kt unerhört iſt. Da⸗ 


Die darauf einſetzende Diskuſſion fand in demſelben Rahmen 
ſtatt. Zum Punkt 2, „Auflöſung des neugewählten Betriebs⸗ 
rates“, wurde den Verſammelten bekannt gegeben, daß nach der 
Erklärung des Direktors Lebiodzik, der neugewählte Betriebs⸗ 
rat als aufgelöſt gelte, was natürlich vom Arbeitsinſpektor noch 
nicht beſtätigt wurde, worüber die Federaliſten, welche gegen 
die Wahlen, infolge ihrer Niederlage, Einſpruch erhoben haben, 
mit der Direktion die ſicherſte Entſcheidung treffen. Sollte die 
Beſtätigung erfolgen, wurde einſtimmig ſofortige Wiederwahl 
gefordert, was wohl noch eine größere Niederlage für die Fede⸗ 
raliſten, ſowie Biniſztiewiczianern nach ſich ziehen wird. Auch 
wurde dieſe Taktik einer beſonderen Kritik unterzogen. 

Unter „Verſchiedenes“ wurde durch Gen. Denkowski 
Einiges vom Betriebsrätekongreß ergänzt, wo anbei Informa⸗ 
tionen über die Mietsangelegenheiten der Werkswohnungen er⸗ 
folgten. Des weiteren proteſtierte man insbeſondere gegen die 
Anlegung von Arbeitskräften aus Galizien und Kongreßpolen, 
weil hier noch genügend Arbeitsloſe vorhanden ſind. Eine 
weitere ſcharfe Ausſprache erfolgte über die ſchweren Unglücks⸗ 
fälle auf den hieſigen Gruben, was für die Antreiber und Bes 
triebsbeamten als „Kulturſchande“ angeſehen wird, welche 
2 alles Menſchheitsgefühl nur auf ihre Tantiemen bedacht 


Was wir über die neueröffneten Fortbildungsſchulen ſchon 
früher im „Volkswille“ geſchrieben haben, iſt gänzlich in Er⸗ 
füllung gegangen, denn die weitere Ausſprache brachte die Ver⸗ 
ſammlung in Erregung, weil die Redner mit Entrüſtung zur 
Kenntnis brachten, daß fie ſich dem Bildungsweſen in diefen 
Schulen, welches in nationalen, religiöſen und militäriſchen 
Methoden beſteht, aufs äußerſte widerſeten werden, was ein⸗ 
ſtimmig feſtgeſetzt wurde. Zum Schluß wurde folgende Reſolu⸗ 
tion einſtimmig angenommen: 


Reſolution. 


1. Die verſammelten Arbeiter der Gieſchegruben 
ſcharfen Proteſt gegen die Verſchleppungspolitik 
ſtreitfrage und fordern von den Gewerkschaften der Arbeits⸗ 
gemeinschaft, binnen einer Woche eine Entſcheidung durchzu⸗ 
führen, widrigenfalls die Belegſchaft zu den ſchärfſten Mitteln 
gezwungen iſt. 

2. Solange unſere Arbeitslosen nicht reſtlos Alle zur Ar⸗ 
beit untergebracht werden, erheben die Verſammelten den ſchärf⸗ 
ſten Proteſt gegen die Anlegung von Arbeitern aus Galizien 
und Kongreßpolen. 

3. Sollte unbedingt die Auflöiung des neugewählten Ber 
triebsrates erfolgen, wird ſofortige Ausſchreibung von Neu⸗ 
wahlen erfolgen. 


erheben 


in der Lohn⸗ 


Brvölterun 53 ffer im Landkreis Kattowitz 

Laut einer Statiſtik des Kattowitzer Landratsamtes wars 
den im Berichtsmonat Oktober innerhalb des Landkreeſes 
Kattowitz insgeſamt 237749 Einwohner und zwar 117 739 
männliche und 120 010 weibliche Perſonen geführt. Es ent 
fielen auf die Stadt Myslowitz 21 900 Bewohner, auf die Ges 
meinde Baingow 1109, Bielſchowitz 16 019, Brzenskowitz 3216, 
Brzezinka 6997, Bukowina 2742, Bittkow 4510, Chomsm 14 066, 
Eichenau 10 282, Halemba 23%, Ja now 18 641, Klodnitz 596, 
Kunzendorf 5997, Kochlowitz 12 370, Maciejkowitz 2152, Mas 
koſchzu 3300. Michalkowitz 8114. Neudorf 24928, Pauleborf 
6851, Przelaika 1175, Rosdzin 12 647, Siemianowitz 38 647, 
Schoppinitz 11183 und Hohenloßehütte 10 827 Einwohner. Die 
3iffer hat fh gegenüber dem Vormonat um 539 Perſonen er⸗ 
höht. Im Laufe des Monats Okt Der betrug der Zugang 2167 
und zwar 1218 männliche und 949 weibliche Perſoren. Dicſe 
Zahl ſetzt ſich aus 470 Geburten und 1697 Auswärtigen, welche 
innerhalb des Landkreiſes zugezogen ſind, auiammen. Der Bö⸗ 
gang betrug im gleichen Monat 1628 und zwar 899 männliche 
und 739 weibliche Perſonen. Es handelt ſich hierbei um 242 
Sterbefälle nud 1383 Perſonen, welche aus dem Bereich des 
Landkre ſes Kattowitz verzogen find, ö 
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Kaltowitz und Umgebung 


Deutſche Theatergemeinde. 

Die allſeits bekannten und berühmten Hartenſteiner 
Puppenſpiele gaſtieren demnächſt auch in unſerer Stadt und 
werden am Dienstag, den 3. Dezember, im „Chriſtlichen 
Hoſpiz“, mehrere Gaſtvorſtellungen geben. Die Hartenſteiner 
treten nicht berufsmäßig, ſondern rein aus Liebe zur guten 
Sache auf. Ihre wundervollen Puppen ſchnitzen ſie ſich ſelbſt. 
Auch die reizende Bühne wurde in eigener Werkſtatt ange⸗ 
fertigt. Ueberall finden ſie Anerkennung und lebhafte Unter⸗ 
ſtützung. Sie dürften auch bei uns für unſere Kleinen von be⸗ 
ſonderer Anziehungskraft ſein. 


Sprachkurſe der Volkshochſchule. Heut, Dienstag, 7 Uhr, im 
Zimmer 15, part., des Lyzeums, polniſcher Anfängerkurs, um 
8 Ahr polniſche Konverſation für Fortgeſchrittene über Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Lebens. — Morgen, Mittwoch, 7 Uhr, Eng: 
liſch bei Lektion 11 des Lehrbuches, in welchen Kurſus ſolche, die 
ihr Engilſch wiederholen wollen, noch eintreten können. Um 8,10 
Uhr engliſche Lektüre: The Mill von Vachel. Ein Roman aus 
dem modernen engliſchen Schulleben. Um 8 Uhr deutſche Lektüre 
für Fortgeſchrittene: Gerhart Hauptmann, Elga. — Meldungen 
in der Buchhandlung von Hirſch und in den Kurſen ſelbſt. 

Durch Kohlenoxydgas betäubt. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich in der Nähe der ul. Polna in Kattowitz und zwar 
am neuen ſüdlichen Häuſerkomplex. Dort wurde der Bauarbeiter 
Peter Centek, welcher bei der Baufirma Heiduk beſchäftigt iſt, 
in einem Arbeiterſchuppen von ausſtrömenden Gaſen betäubt 
während es 5 weiteren Arbeitern, die ſich im gleichen Raum be⸗ 
fanden, gelang, rechtzeitig zu entkommen. In bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande wurde Centek mittels Auto der Berufsfeuerwehr nach 
dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz geſchafft. 

Grubenunglücksfall. Geſtern vormittags um 8 Uhr wurde der 
Frubenarbeiter Joſef Pietruſchka auf der Cleophasgrube beim 
Durchſchreiten des Schachtes von der Winde erfaßt. Die erlitte⸗ 
nen Quetſchverletzungen führten den ſofortigen Tod herbei. Sei⸗ 
zens des Bergamtes wurde über die Schuldfrage die Unterſuchung 
eingeleitet. 

Drei Verkehrsunfälle. Auf der ul. Gliwicka in Kattowitz 
Wurde von dem Perſonenauto Sl. 3964 ein gewiſſer Robert 
Schweizenweit aus Eichenau angefahren und verletzt. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach dem ſtädtiſchen Spital in Kattowitz überführt. 
Die Schuldfrage konnte in dieſem Falle bis jetzt nicht geklärt 
werden. Zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 3253 und einer 
Straßenbahn kam es auf der ul. Hutnicza in Rosdzin zu einem 
heftigen Zuſammenprall. Das Auto wurde vollſtändig be⸗ 
ſchädigt. Ein Straßenbahnwagen iſt infolge des wuchtigen Auf: 
pralls aus dem Gleis gehoben worden. Perſonen wurden bei 
dem Verkehrsunfall nicht verletzt. Nach den inzwiſchen einge⸗ 
ieiteten polizeilichen Ermittelungen ſoll der Chauffeur die Schuld 
an dem Anfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo ein⸗ 
ſchlug. — Einen Bruch des rechten Beines erlitt die 11 jährige 
Pauline Miglus aus Brynow, welche von einem Fuhrwerk an⸗ 
gefahren wurde. 

Bei der Arbeit verunglückt. Infolge Unglücksfall erlitt 
während der Vornahme von Reparaturarbeiten im Schulge⸗ 
bäude der Szkola im. J. Kochanowskiego, im Ortsteil Zalenze, 
der Arbeiter Alexander Stachowiak einen Beinbruch. Der 
Schwerverletzte wurde durch das ſtädtiſche Krankenauto nach 
dem Knappſchaftslazarett in Kattowitz überführt. 

Immer wieder das Meſſer. Zu einer heftigen Schlägerei 
kam es in der Kantine der Grubenanlage „Wujek“ zwiſchen den 
Arbeitern Karl Ledwon und Franz Langer aus Kattowitz. Plötz⸗ 
lich zog Langer ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte ſeinem 
Widerſacher mehrere Meſſerſtiche. Im ſchwerverletzten Zuſtande 
mußte Ledwon nach dem Knappſchaftslazarett in Kattowitz ge⸗ 
ſchafft werden. Die polizeilichen Anterſuchungen find im Gange. 

Grober Unfug. Die Polizei arretierte einen gewiſſen Kaſi⸗ 
mir Achtelik und Struzyna aus Rydultau, welche beſchuldigt 
werden, in der Gartenanlage der Schule 2 in Radoſchau Spreng⸗ 
material gelegt zu haben. Wie es heißt, wurden die Burſchen 
bereits wegen ähnlicher Delikte verurteilt. 


Königshütte und Amgebung 


Der Inſtanzenweg bei Geſuchen an die Militär⸗ 

verwaltung. 

Beim Generalkommando, bezw. beim Kriegsminiſterium, 
laufen unmittelbar von ſeiten vieler Bittſteller Büttgeſuche 
ein, die eine Dienſtbefreiung, vorzeitige Beurlaubung, Hin⸗ 
cusſchiebung der Einziehung. Genehmigung von Auslands⸗ 
päſſen, Befreiung von der Militärpflicht auf Grund fremder 
Staatsangehörigkeit uſw. bezwecken wollen. In den aller⸗ 
meiſten Fällen ſind die Geſuche nicht begründet und können 
ſchon aus formellen Gründen beim Generalkommando, bezw. 
Kriegsminiſterium keine Entſchoidung finden. Dieſe Stellen 
find daher gezwungen, ſolche Geſuche an die unteren Inſtanzen 
und F e e zwecks genauer Begründung zu über⸗ 
weiſen 

Der Weg, den ein ſolches Geſuch nun gehen muß, dauert 


vielfach mehrere Wochen, was natürlich nicht im Intereſſe des 


Bittſtellers liegt und ſehr oft Grund zu neuen Anträgen gibt. 
Selbſt perſönliche Vorſtellungen beim Generalkommando oder 
Kriegsminiſterium ſind in ſolchen Fällen zwecklos. Aus dieſem 
Grunde gibt die Polizeidirektion bekannt. daß alle Geſuche, an 
obige Inſtanzen gerichtet, wieder den Antragſtellern zuxückge⸗ 
ſtellt werden, mit dem Bemerken, daß der vorgeſchriebene Ver⸗ 
waltungsweg eingehalten werden muß. Alle Reblamationen 
bezüglich Zurückstellung vom Militärdienſt uſw. find an die 
hieſige Polizeidirektion zu richten, welche dann die 
erforderlichen Schritte weiter einleitet. Jeder andere Weg iſt 
zwechlos und bewirkt eine unnötige Verzögerung. 


Wichtig für Knappſchaftsmitglieder. Knappſchaftsarzt Dr 
Urbanowicz wurde bis zum 31. Dezember d. Is. zur 
militäriſchen Uebung eingezogen. Die Vertretung wurde Dr. 
Brudnicki übertragen, welcher Sprechſtunden in der Woh⸗ 
nung des Dr. Urbanowicz, am Rynek 5, in der Zeit von 8 bis 
10 Uhr vormittags und von 3 bis 4 Uhr nachmittags abhält. An 
Sonn⸗ und Feiertagen im ſtädtiſchen Krankenhauſe von 10 bis 
11 Uhr vormittags. In dringenden Fällen nach den Sprech⸗ 
ſtunden find Beſuche in der Wohnung des Dr. Brudnicki im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe anzumelden. ü 

Inſpizierung des Schlachthoſes. Dieſer Tage hatte Gewerbe⸗ 
und Arbeitsinſpektor Franke dem ſtädtiſchen Schlachthof einen 
Beſuch abgeſtattet. Und er fand daſelbſt verſchiedene Mängel. 
wie das Fehlen eines Aufenthalts⸗ und Speiſeraumes für die 
Geſellen vor, auch ſoll Waſchgelegenheit nicht genügend vor⸗ 
handen ſein. In den Schlachträumen iſt derart viel Dampf “or: 
handen, daß in den Dächern Dampfabzüge eingebaut werden 
müſſen. Waſchgelegenheit und die anderen Näume ſollen durch 
das Hochziehen eines Stockwerkes über den jetzigen Ställen ge⸗ 
ſchaffen werden. Der Magiſtrat hofft, in kurzer Zeit den Ve⸗ 
dürfniſſen Rechnung zu tragen. 
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Der Kattowitzer Echmuggelprozeß 


Neue Sensationen — Eine Angeklagte über die Grenze geflüchtet — Der mitangellagte Ehemann wegen 
Fluchtverbachts arretiert — Rervöſe Stimmung — Der totgelagte Zeuge Baumann jagt aus — Immer 
wieder Zuſammenſtöße im Meinungsaustauſch 


Nach mehrtägiger Unterbrechung wurde der Kattowitzer 
Zollhinterziehungsprozeß am geſtrigen Montag vor der Zoll⸗ 
Strafkammer des Landgerichts fortgeſetzt. Diesmal war der von 
der Verteidigung neuangeforderte Sachverſtändige zugegen. Vor⸗ 
gelegt wurden noch einige Anträge, ſowohl ſeitens des Staats⸗ 
anwalts, als auch der Verteidigung. 

Bei Aufruf der Angeklagten zeigte es ſich, daß einige Ange⸗ 
klagte fehlten. Der Staatsanwalt ergriff das Wort und betonte, 
daß die Beklagte Pawlica aus dem Ortsteil Domb 

am vergangenen Freitag nach Deutſchland geflüchtet iſt. 

Der mitangeklagte Ehemann ſoll ſich mit der gleichen 

Abſicht getragen haben, doch wäre deſſen Flucht durch die 

Umſicht der Polizei vereitelt worden. 
Der Anklagevertreter ſtellte den Antrag 

auf Feſtnahme des Angeklagten Pawlica, 
ſowie der drei anderen, abweſenden Beklagten, ferner Verneh⸗ 
mung von zwei Polizeibeamten in der Fluchtangelegenheit Paw⸗ 
lica. Schließlich erwünſchte der Staatsanwalt die Vorleſung 
weiterer Dokumente, welche den Gerichtsakten nicht beiliegen. 

Der Angeklagte Pawlica beſtritt, die Flucht ſeiner Ehefrau 
ſowie die eigene Flucht vorbereitet zu haben. Allerdings wurde 
er durch die Ausſagen der vernommenen Polizeibeamten belaſtet. 
Nach erfolgter Flucht der Ehefrau am vergangenen Freilag, iſt 
inzwiſchen auch die Wohnung mit den Möbeln an eine andere 
Perſon verkauft worden. Der neue Mieter ſoll ſich bereits in der 
Wohnung befinden. Pawlica kündigte nach den weiteren Aus⸗ 
ſagen der Polizeibeamten ſeine Beſchäftigung in der Baildon⸗ 
hütte auf und erwartete für den geſtrigen Montag, mittags 12 Uhr, 
die Aushändigung der Arbeitspapiere. 

Das Gericht wartete nach Vernehmung dieſer Zeugen ein 
Telephon⸗Telegramm der Verwaltung der Baildonhütte ab und 
beſchloß nach Eingang des Telegramms die 

Arretierung des Beklagten Pawlica, da es ſich beſtätigte, 

daß dieſer die Arbeit tatſächlich gekündigt hatte und nach 

Stand der Sachlage Fluchtverdacht vorlag. 
Die drei anderen abweſenden Angeklagten ſollten polizeilich vor⸗ 
geführt werden. Zwei derſelben fanden ſich jedoch zur Verhand⸗ 
lung noch ſpäter ein. 

Gegen den Antrag des Anklagevertreters auf Verleſung der 
neuen Dokumente ſprach ſich Advokat Dr. Bay aus, welcher zu⸗ 
nächſt die Vorleſung der Schriftſtücke beantragte, damit ſich die 
Verteidigung hierzu äußern könne. Das Gericht ſchloß ſich dem 
Antrag des Verteidigers an. 

Der von det Verteidigung angeforderte Sachverſtändige, Dis 
rektor Cichocki, wurde vom Gericht vereidet, worauf beide Sach⸗ 
verſtändige die Erklärung abgaben, daß ſie ihre Ausführungen ge. 
ſondert abgeben wollen. Rechtsanwalt Dr. Bay ſtellte den An⸗ 


trag, zunächſt die Ausführungen des Sachverſtändigen Zolldirek⸗ 


tor Szenk entgegenzunehmen, damit der zweite Sachverſtändige 
gleich von Anfang an ein beſſeres Bild gewinnen könne. Auch 
dieſem Antrag wurde ſtattgegeben. ; 

Nach einer kurzen Unterbrechung begann Sachverſtändiger 


Direktor Szenk erneut mit ſeinen Ausführungen. Zwiſchendurch 


richtete die Verteidigung wiederholt an Oberkommiſſar 1: 
ranski verſchiedene Fragen, um erneut die Haltbarkeit der Aus⸗ 
ſagen dieſes Zeugen in Zweifel zu ziehen. 


Oberkommiſſar Chomranski bat das Gericht in ſichtlich 
erregtem Tone, ihn vor den Angriffen der Verteidigung 
zu ſchützen. 
Bei den Kreuz⸗ und Querfragen machte ſich im weiteren Verlauf 
der Verhandlungen eine ſehr nervöſe Stimmung bemerkbar. 


Verteidiger Dr. Ban protejtierte gegen die Vorlegung 

von Dokumenten ſeitens des Staatsauwalts an das Ge⸗ 

richt und brachte zum Ausdruck, daß die Verteidigung im 

Wiederholungsfalle, und zwar ſoweit es ſich um Doku⸗ 

mente handele, welche die Verteidigung nicht zu Geſicht 

bekommen hat, den Antrag auf Vertagung des Prozeſſes 
ſtellen müßte. . 

Es gab eine neue Ueberraſchung im Geridtsiaal, als nämlich 
Verteidiger Zbislawski das Gericht darüber in Kenntnis ſetzte, 
daß der ſeinerzeit ange orderte Zeuge Baumann aus Wien ein⸗ 
getroffen ſei und Vernehmung beantrage. Baumann war In⸗ 
haber eines Kommiſſionsgeſchäftes in Lemberg und lieferte an 
verſchiedene Firmen, jo u. a. auch an die Firma Kutner in Katto⸗ 
witz und den Beklagten Szlama Prawer Waren an. Nach einem 
Schreiben, welches der nach Lemberg entſandte 


Kommiſſar Waſſillo dem Gericht vorlegte, ſoll eigenar⸗ 
tigerweiſe die Firma Baumann in Lemberg gar nicht 
exiſtiert haben. Weiter hieß es in dem Schreiben, daß 
ſich ein gewiſſer Baumann das Leben genommen hätte. 


Dieſer Zeuge beſtätigte jedenfalls bei ſeiner Vernehmung die 
aus Wien bezogenen Waren, welche in Lemberg und auch zum 
Teil in Warſchau verzollt worden ſind, neben anderen Abneh⸗ 
mern an Kutner und Prawer geliefert zu haben. Ende 1925 
mußte das Unternehmen allerdings liquidiert werden, weil der 
„Arzond Skarbowy“ zu hohe Steuerabgaben forderte. 
Rechtsanwalt Zbislawski legte dem Oberkommiſſar Chom⸗ 
ranski die Frage vor, weshalb er vor Gericht nicht darauf hin. 
gewieſen hat, daß die Firma Baumann exiſtierte, obgleich dies 
dem Zeugen bekannt geweſen tft, ebenſo wie die Tatſache, daß 
Zollquittungen der Firma Baumann vorhanden waren. Weiter⸗ 
hin wollte der Verleidiger wiſſen, wozu überhaupt Oberkommiſſar 
Chomranski den Kommiſſar Waſſilko nach Lemberg beordert hatte, 
welcher dann das Schriftſtück brachte, laut welchem eine Kom⸗ 
miſſionsfirma Baumann gar nicht exiſtiert haben ſoll. 


Es kam zu einem ſchweren Wortgefecht zwiſchen Verteidt⸗ 
gung, Staatsanwaltſchaft, Richterkollegium, ſowie dem 
Oberkommiſſar N 
und es zeigte ſich, daß große Meinungsverſchiedenheiten beſtan⸗ 
den. Chomranski proteſtierte erneut gegen die Angriffe der Ver⸗ 
teidigung. Rechtsanwalt Zbislawski machte zum Schluß die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Oberkommiſſar Chomranski dem Anſchein nach doch 
etwas verſchwiegen hat, 
obgleich ein Zeuge über alles das auszuſagen hat, was ihm be⸗ 
kannt iſt. Der Oberkommiſſar verteidigte ſich in der Richtung, 
daß er ſich als Zeuge unmöglich zu jeder einzelnen Zollquittung 
äußern könne. ur. ni } 
Die Verhandlung wurde nachmittags um 5 Uhr abgebrochen 
und auf den heutigen Dienstag vertagt. 
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Myslowitz 
In Schoppinitz 9 Wahlliſten. 
Völlige Zerſplitterung im polniſchen Lager. — Zwei deutſche 
Liſten. 5 

Die Aufſtellung der Liſten für die bevorſtehenden Kom⸗ 
munalwahlen in Schoppinitz zeigen eine völlige Zerriſſenheit 
im polniſchen Lager. Insgeſamt wird am 8. Dazember auf 7 
polniſchen Liſten gewählt. Die deutſchen Parteien bewieſen, 
wie immer, ſo auch jetzt, ihre Geſchloſſenheit. Es find ihrer 
jeits nur 2 Liſten eingereicht worden und zwar die Liſte der 
„Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in 
Polen“, welche die Nr. 1 erhielt und bie Liſte der „Katholi⸗ 
ſchen Volkspartei“ und der deutſchen Parteien, die die Nr. 5 
tra EN 


gt. 

Von polniſcher Seite find folgende Liſten eingercicht wor⸗ 
den: P. P S. Lifte Nr. 2. Katholiſcher Volksblock (Korfanty⸗ 
partei) Liſte Nr. 3, Nationale Arbeiterpartei Liſte Nr 4. Bür⸗ 
gerliſte (Hausbeſitzer) Liſte Nr. 6, Verband der Kriegsinva⸗ 
Iden, welcher politiſch im Fahrwaſſer der Korfantypartei ſteht 
und wirtſchaftlich mit der Nationalen Arbeiterpartei konſoli⸗ 
diert, Liſte Nr. 7, Katholiſche Bürgerliſte (Sanacja) Liſte Nr. 8 
und der Einheitsblock der Arbeiter und Bauern, eine kommu⸗ 
niſtiſche Lifte mit dem Spitzenkandidaten Wieczorek, Liſte Nr, 10. 

13 000 Zloty Brandſchaden. In einer Hofanlage auf der 
ulica Bytomska 20 brach Feuer aus, welches infolge Bruchs eines 
Benzinrohres hervorgerufen wurde. Ein im Hofraum befind⸗ 
licher Autobus des Inhabers Joſef Adamaszel wurde von den 
Flammen zerſtört. Der Schaden wird auf etwa 15 000 Zloty 
beziffert. ' \ 
Schoppinitz. (Freiwillig der Polizei geſtellt.) 
Wie berichtet, wurde vor einigen Tagen im Korridor des Polizei⸗ 


kommiſſariats in Schoppinitz ein neugeborenes Kind aufgefunden. 


Dieſer Tage ſtellte ſich die Mutter des ausgeſetzten Kindes frei⸗ 
willig der Polizei. Es handelt ſich um eine gewiſſe Joſeßa Smie⸗ 
tana aus Sosnowice. 


Pleß und Umgebung 


Sanacjareſormen in Emanuelsſegen. 

Die hieſigen Sanatoren haben auch eine einheitliche 
Front zuſammengekleiſtert. Sie hatten nur Kummer mit 
den Kandidaten gehabt, nicht etwa, daß ſich nicht welche ge⸗ 
meldet haben, im Gegenteil, es haben ſich zu viele gemeldet. 
Der Gemeinderat ſetzt ſich aus 15 Vertretern zuſammen, 
aber es meldeten ſich 32 brave Sanatoren und alle wollten 
an erſter Stelle ſtehen. Die NPR. geht angeblich bei den 
diesjährigen Wahlen ſelbſtändig vor, aber in Emanuels⸗ 
ſegen marſchieren die NPR.⸗Leute zuſammen mit der Sa⸗ 
nacja, alſo mit der „Generalna Federacja“, mit den Auf: 
ſtändiſchen, den Induſtriellen, dem Weſtmarkenverband und 
wie ſie alle heißen mögen. Alles das bildet hier eine Ein⸗ 
heitsfront unter der Sanacjafirma. Und zu tun iſt in Ema⸗ 
nuelsſegen noch recht viel für die braven Sanatoren. Sie 
haben eines Tages die Entdeckung gemacht, daß auf dem 


5 ſich ein „Germanski Dach“ befindet und ſtellten 
auch ſofort den Antrag das „Germanendach“ abzureißen. 
Jeder Antrag, der aus den Reihen der Sanatoren kommt, 
iſt ſehr „geſcheit“ und gi beſchloſſen und eg rt wer⸗ 
den. Und tatſächlich hat er Gemeinderat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, das „Germanendach“ abzureißen und ein polniſches 
draufzuſetzen. Die polniſchen Kinder dürfen nicht unter 
einem deutſchen Dach ſitzen. Da auch viele Bäume von den 
Germanes gepflanzt wurden, ſo iſt ebenfalls ein Antrag 
ſeitens der Sanatoxen zu erwarten, daß die Bäume heraus⸗ 
eriſſen werden müſſen, ſelbſtverſtändlich mit den Wurzeln. 
Auch die Pflaſterſteine erinnern noch an die Germanes und 
man ſollte ſie ebenfalls herausnehmen und polniſche Steine 
legen. Wenn ſchon, denn ſchon, dann aber gründliche Arbeit. 


a Sporkliches 
N Schachturnier. 

Der Arbeiter⸗Schachverein Kattowitz veranſtaltete als Ab⸗ 
ſchluß feines diesjährigen Meiſterturniers am vergangenen Sonn⸗ 
tag einen gemütlichen Abend im Saale des „Zenkral⸗Hotels“, 
welcher unter den Klängen der Baildonhütter Kapelle bis 3 Uhr 
früh dauerte. Aus dieſem konnte man erſehen, daß der Arbeiter⸗ 
Schachverein eifrig bemüht iſt, dem Arbeiterſport immer neue 
Anhänger zuzuführen. 

Das Turnier ſelbſt brachte folgende Ergebniſſe: Kurzik und 
Klima ſtehen punktgleich. Hinterher folgen Briesnitz, Schymik, 
Freiberger und Firlus. Um nun den Meiſter endlich zu ermitteln, 
werden in den nächſten Tagen Kurzik und Klima 4 Enlſchei⸗ 
dungspartien austragen. Der, welcher 2 Partien für ſich ent⸗ 
ſcheidet, wird diesjähriger Vereinsmeiſter. 

Die Spielabende des Arbeiter⸗Schachvereins finden jeden 
Montag und Donnerstag, ab 7 Uhr abends, im „Zentral⸗Hotel“ 
ſtatt. 


* 
Vom Ring. ampfſport. 
Internationale Ringkämpfe. 6 

Am geſtrigen Montag fanden im Saale des Hotels „Graf 
Reden“ in Königshütte zum letzten Male die Internationalen 
Ringlämpfe ſtatt. Die Kämpfe ſelbſt brachten guten Sport und 
ein volles Haus. Der Verlauf derſelben war folgender: Pooshof 
brauchte nur 5 Minuten, um Schneider auf die Schultern zu brin⸗ 
gen. Im Enſſcheidungskampf zwiſchen Petrowicz und dem Neger 
Sikki konnte Petrowicz nach 25 Minulen Kampfdauer einen Sieg 
erringen. Der famoſe Dresdener Kämpfer brauchte nur 13 Mi⸗ 
nuten, um den Rieſen Karſch zu beſiegen. Der Revancheent⸗ 
ſcheidungskampf zwiſchen Ahrens und Sztekker barchte in 24 Mi⸗ 

nuten einen Sieg Sztekekrs. \ rg 
Heute, Dienstag, finden die Kämpfe wieder in der „Reichs⸗ 
halle“ in Kattowitz ſtatt und ringen folgende Paare im Ent 
ſcheidungskampf: Kämpfer — Sztekker. Karſch —Pooshof, Ahrens 
— Petrowicz. Wahrſcheinlich findet noch ein Voxkampf zwiſchen 
dem Neger Sikki und einem Unbekannlen, welcher ihn geſtern 
herausgeßordert hat, ſtatt. 


Die erſte Aufnahme vom Ausbruch des Bultans Santa Maria 
in Guatemala, deſſen Lavaſtrömen blühende Landſtriche und 300 Menſchenleben zum Opfer fielen. 
gibt ein erſchütterndes Bild von dem unaufhaltſamen Vordringen des Glutſtromes durch Orangenwälder und Kaffeeplantagen. 


Fleiſch oder Fett? 


Falſche und richtige Sparſamkeit 


Die Hausfrau in den unbegüterten Bevälkerungsſchichten 
muß mit ihrem Wirtſchaftsgeld im wahrſten Sinne des Wortes 
„haushalten“. Jede Mark iſt genau eingeteilt, Erſparniſſe 
kommen kaum in Frage. Die laufenden Hauptausgaben er⸗ 
ſchöpfen ſich in erſter Linie für die Nahrungsmittel, und manche 
Frau macht weite Wege, um nur das Gemüſe um zehn oder 
zwanzig Pfennige billiger einzukaufen. Bedenklich jedoch iſt 
das Sparen bei der Zubereitung des Eſſens. Bei Mahlzeiten, 
die mit Fleiſch zubereitet werden, bekommt gewohnheitsmäßig 
der Mann, der Verdiener den Hauptanteil. Das Gemüſe und 
die Kartoffeln, die es als wichtigſten Beſtandteil des Eſſens gibt, 
ſchmecken mit Hilfe der Tunke „nahrhaft“; aber das iſt eine ver⸗ 
hängnisvolle Täuſchung. Die Stoffe, die beim Kochen und noch 
mehr beim Braten aus dem Fleiſch in die Soße übergehen, die 
„Extraktipſtoffe“, Haben einen ſehr geringen Nährwert, ebenſo 
wie die Brühe, der ſehr oft fälſchlich ein ſehr großer Nährwert 
nachgeſagt wird. Die Extraktiyſtoffe ſind zwar appetitanregend, 
aber ihr Fett⸗ und Eiweißgehalt ſind ſo niedrig, daß ſie als Heiz⸗ 
material für die Körpermaſchine nicht in Frage kommen. Das 
Gemüſe hat wohl Sättigungswert; es enthält wertvolle Salze, 
die der Körper nicht entbehren kann. Aber die Sättigung hält 
nicht lange an. Eine ausgiebige Sättigung hat zur Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Speiſen genügend lange im Magen verweilen 
und außerdem hinreichend Nahrungseinheiten enthalten, um durch 


Unter 300000 Palmen 


Erlebniſſe in einer Urmaldoaſe 


Von E. Hoferichter. 


Im Salon meiner Tante Roſalie ſtand unter dem bronzier⸗ 
ten Trompeter von Säckingen eine Stechpalme, die ſtändig aus 
einem Nickeltopf hervorwuchs und dabei weder größer noch 
kleiner wurde. 

Bei feſtlichen Anläſſen wurde der Trompeter zwiſchen den 
Reitſtiefeln aufgezogen, und im Pinken des Spielwerks wedelte 
die Palme vor Heimweh. Sie wurde von der Tante perſönlich 
gepflegt und wenn Handwerker zu Reparaturen in den Salon 
kamen, ſetzt ſie ſich in ihren Schatten und bewachte ſie. 

Ein Gasglühſtrumpf war nicht ſo empfindlich wie dieſe 
ſüdliche Pflanze. Seltſamerweiſe ſah ich nie, wie ſie gegoſſen 
wurde. Wöchentlich einmal ſtreichelte ſie die Tante mit einem 
Flanellappen und von Beſuch zu Beſuch wuchs meine heilige 
Scheu vor dem Wunderbaum, der ſeine Jugend in Zentralafrika 
erlebte und jetzt zu Füßen eines Gipstrompeters in Tragik 
alterte ... Bis ich ſah, daß die Palme drei Tage vor Tantes Ge⸗ 
Furtstag friſch geſtrichen wurde, am Weihnachtsabend zu nahe 
an den Chriſtbaum kam und wie eine bengaliſche Wunderkerze 
verbrannte — und nur ſtechenden Papiergeruch zurückließ. 


=. 
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Die Grabſtätte Walthers von der 
Vogelweide — eine Weide der Vögel 


Das „Luſamgärtlein“ im Pfarrgarten zu Würzburg, wo 
Walther von der Vogelweide begraben liegt, ſoll zum Vogel⸗ 
ſchutzpark erklärt werden — eine ſinnvolle Ehrung für den 
großen Minneſänger, der in ſeinen Liedern ſo oft ſeiner 
gefiederten Sangesbrüder gedachte. 


einen Jahrmarkt der Abnormitäten. 400 Paar Florbeine be⸗ 
ſteigen die Kamele und augenblicklich riecht alles Getier nach 
Kunſtſeide und Puderquaſten. Der Wüſtenſand wird mit Film⸗ 
latſchen gepflastert, über Eſelbäuche tropft Kölniſches Waſſer 
und Verwünſchungen aus Mekka werden mit Flüchen aus 
Chemnitz beantwortet. 

Der Wirt des einzigen europäiſchen Gaſthofes veranſtaltet 
mit iſlamitiſcher Eile einen 5⸗Uhr⸗Tee, der nichts fo ſehr — als 
einem Wohnungsumzug gleicht. Statt Gebäck werden dauernd 
Tiſche und Stühle herumgetragen, ewig wird kaſſtert — wo 
ſerniert werden ſollte, und das Perſonal iſt allein damit be⸗ 
ſchäftigt, die Kameltreiber mit Peitſchen und Fußtritten aus dem 
Lokal zu werfen. Eſeljungen benützen die Parterrefenſter als 
Sprungbretter, durch die Türe bricht eine Familie Dromedare 
ein, und am Schanktiſch hat ſich verſtohlen ein Schlangenbe⸗ 
ſchwörer niedergelaſſen, wo zwiſchen Waffelgeruch und Teeaufguß 
gegen Bakſchiſch Giftzähne in allen Größen offeriert werden. 

Als Jazzband zerſpringen Fenſterſcheiben, Mulis brüllen, ein 
Vollblutaraber verprügelt abwechſelnd ſeine Frauen und Kamele, 
dazu werden drei Kodaks geſtohlen. Im Baedeker ſuchen die 
Fremden nach Fundbureaus — und um die Wurfbude wedeln 
300 000 Palmen. Mehr afrikaniſche Offenbarung iſt bei einem 
5⸗Uhr⸗Tee nicht zu wünſchen — und eine Grammolaplatte möchte 
ich ewig auf meinem Nachtkäſtchen ſpielen hören, die dieſen 
Oaſenſchrei gefangen halten könnte.! Mimbaruladjallaſchid⸗ 
hiluſchemakawaſobjomojeh.. ! Samtweich ſenkt ſich der ſahari⸗ 
tiſche Abend und die Malariagefahr über die Idylle. In einer 
Lehmlake badet ſich ein nacktes Mannsbild, und leiſe wie Trop⸗ = 
fen fallen aus den Blätterkronen die ükerreifen Früchte, die 
wieder die Erde heiß frißt 

Die Oaſe verſinkt in Nacht. 300 000 Palmen zerfließen in 
der Schwärze des Himmels. Und die Stechpalme in Tante Ros 
ſaliens Salon verbrannte am Weihnachtsabend, weil ſie aus 
Papier war 

Die Vielen aber verbrennen in meiner Sehnſucht. Palmen 
entwiſchen — und ich habe wieder an ſie den Glauben verloren. 
Auf der Heimreiſe fällt mir ein: am Bahnhofsplatz meiner 
Vaterſtadt ſtehen zwei Stück, die mich tröſten werden. 

Und als erſtes leſe ich bei der Ankunft im lokalen Teil des 
Tageblattes: „— vor drei Wochen find fie in einer Nacht er⸗ 
froren.“ 

Palmen von ein⸗ bis dreihunderttauſend Stück ind Kitſch, 
und ich werde auf mein Fenſterbrett Levkojen und Geranten 
pflanzen und unter ihnen ohne Defizit wandeln 


Handel in der Kinobar 


Die Börſe der Unterwelt. 


Es wird unter Kurs gehandelt. — Der Brillantring für 15 ME 

Die Zeiten ſind heute ruhiger und ſtabiler geworden. Auch 
das Geſchäft der Diebe geht langſamer und iſt ſchwieriger ge⸗ 
worden, und die Berliner Polizei hat die Hehlergeſchäfte in enge 
Grenzen gebannt. Aber die Börſe der Unterwelt findet noch im⸗ 
mer in den Straßenzügen Münzſtraße, Grenadierſtraße, Dragos ı 
nerſtraße ſtatt. 

Börſenſtunden gibt es vierundzwanzig am Tage. Der Be⸗ 
trieb reißt kaum ab. Auch hier iſt die Lage augenblicklich un⸗ 


Unſere Flugzeugaufnahme 


die Arbeit verlorene Körperkräfte zu erſetzen und eine gewiſſe 
Reſerve aufzuſpeichern. Dieſes Ziel erreicht man am beſten, 
wie das wiſſenſchaftliche Experiment und die praktiſche Erfah⸗ 
rung zeigen, durch gemiſchte Darreichung von ſtärkemehlhaltigen 
Stoffen (Kartoffeln, Reis, Nudeln, Graupen u. f.) mit Fett. 
Fett verlängert die Verweildauer der Speiſen im Magen, iſt 
ein Wärme⸗ und Kraftſpender und erhöht auch bei richtiger An⸗ 
wendung den Wohlgeſchmack der Nahrung, was für die Verdau⸗ 
ung nicht ohne Bedeutung iſt. Eine Hausfrau, die „mager“ 
kocht, muß es erleben, daß die Familienangehörigen nach jeder 
Mahlzeit bald wieder Hunger verſpüren. Der Nährwert der 
Fette iſt zweieinhalbmal größer als der der ſtärkemehlhaltigen 
Stoffe; bei genügender Fettzufuhr kommt man alſo mit ge⸗ 
tingeren Nahrungsmengen aus und erzielt trotzdem eine gründ⸗ 
lichere Sättigung. Die Unzulänglichkeit der Reſtaurations⸗ 
ernährung liegt in der Haupkſache im Fettmangel. 

Aus dieſer Erfahrung muß die Hausfrau lernen, wie die 
Zuſammenſetzung der Speiſen vorzunehmen iſt. Sie kann an 
Fleiſch ſparen, und ſoll lieber fleiſchlos als fettlos kochen. Denn 
der Wert des Fleiſches liegt hauptſächlich in der Geſchmacks⸗ 
erzeugung, und eine geſchickte Hausfrau wird auch mit in Fett 
gebratener Zwiebel, Semmelbrötchen und Suppenkräutern ein 


wohlſchmeckendes Eſſen zu bereiten willen. Das Fleiſch iſt nicht | her und gedrückt. Die allgemeine Wirtſchaftslage und die 
ſo wichtig wie das Fett. Schnelligkeit der Polizei beeinfluſſen den Markt. Hinzu kommt 
in jüngſter Zeit auch noch die Wachſamkeit und Verteidigungs⸗ 


luſt des Publikums, von der man in den letzten Wochen wieder⸗ 
holt in den Zeitungen las. Die „Kuliſſe“ — das ſind hier die 
Hehler — iſt bis zu den Grenzen der Aufnahmefähigkeit einge⸗ 
deckt, und das drückt dementſprechend die Kurfe. 

Das iſt wohl das augenfälligſte an dieſer Börſe, daß ſo ſehr 
unter Kurs gehandelt wird. Das geſtohlene Gut muß raſch ver⸗ 
ſchwinden; ſein Erwerb iſt gefährlich. Das verringert den Preis 
beim Verkauf. Der Einbrecher kann kaum mit zehn Prozent des 
wahren Wertes rechnen. Das Handwerk iſt ſo unrentabel ge⸗ 
worden, daß man mindeſtens für tauſend Mark ſtehlen muß, 
wenn man hundert herausſchlagen will. Deshalb muß der Dieb, 
wenn er nicht gerade Bargeld oder leicht einſchmelzbare Edel⸗ 
metalle erbeutet, dauernd auf Tour gehen und erhöht dadurch 
ſein Riſiko, doch einmal erwiſcht zu werden. 

Schon früh am Vormittage herrſcht in dieſen Straßenzügen 
ein großer Betrieb. Da iſt eine Kneipe, in der ſich die Diebe von 
Wertſachen mit ihren Hehlern treffen. Hier wechſeln Uhren, 
Ringe, Schmuckſachen die Beſitzer. Ein paar Häuſer weiter iſt 
die Kleider⸗ und Wäſchebörſe. Dann wieder gibt es beſondere 
Treffpunkte für Leute, die einen Radio⸗Apparat oder Grammo⸗ 
phone oder techniſche Artikel geſtohlen haben. Die Hehler, die 
hier verkehren, bringen vor allem ſolche Sachen „todſicher“ unter. 
In einem Hausflur wird ein halbes Seifenlager verarztet. Un⸗ 
weit davon iſt die Lebensmittelbörſe. 

Zwiſchen ein paar Glas Bier wird verhandelt, gefeilſcht. Da 
kann man einen Brillantring für fünfzehn Mark erſtehen. Da 


Seitdem glaubte ich nicht mehr an Palmen 

Die Steppe flimmert wie die Kinowand vor 20 Jahren. 
Vögel ohne Namen fliegen auf. 

Die Waggons der tuneſiſchen Kolonialbahn dürfen nicht 
berührt werden. Sind heiß wie Alluminiumtöpfe über dem 
Spirituskocher. Fieberthermometer zerſpringen im Schatten. 


Die Bläue des Schwammgolfes übertrifft alle ſüdlichen An⸗ 
5 158 Hier wurden die Infanteriehoſen der ganzen Welt 
geſärbt. 

In einer Stunde wird die Oaſe erwartet. Dies Karl⸗May⸗ 
Gefühl.. .! 300 000 Palmen ftehen ſeit Plinius Zeiten hier, um 
dich zu empfangen. Das Chriſtkind wurde hinter dem Türſpalt 
der Weihnachtsſtube mit nicht mehr Hochſpannung erwartet. 
Tante Roſaliens Stechpalme wird Fata Morgana. Läuft am 
Trittbrett nebenher. Die Räder pinken Trompeter von Säckin⸗ 
gen. Tante geht aus dem Salon.. Und ich darf die Palme 
ſtreicheln, die nebenher läuft. Im 80⸗Kilometer⸗Tempo. 

And die Stationen, die im Schulatlas in halber Größe von 
Paris eingetragen ſind, beſtehen in natura aus Limonadenhaus⸗ 
größe, Kaktus, Stacheldraht und toten Fliegen am Morſeapparat. 

Der Horizont färbt ſich Olivengrün ...! Und in die gelbe 
Unendlichkeit gebettet liegt eine Gemüſebeilage 

Oaſe ..! Oaſe ..! Irrſinn der Erfüllung.. 

Endſtation. Der Bahnhofsplatz ähnelt dem Lagerhof eines 
Grabſteinmetz. Turkos und Karabiner wurden zu Bleiſoldaten, 
aber ſchmelzen nicht — ſeltſamerweiſe. 

Enttäuſchung. Die Oaſe iſt total verſtaubt. Ohne Giftgrün. 
Ladenhüter. Jedes Blatt ſehnt ſich nach Tante Noſaliens Flanell⸗ 
lappen. . Und dieſem Dörrgemüſe bin ich 4000 Kilometer nach⸗ 
gefahren ..! Ich ſchwitze vor Abſacken 


Hofionna..! Grün knallt, blendet tauſendkerzig. 

Der Rand der Daſe war Staubfänger, Schutzwand gegen die 
Sahara. Auf die Knie. Und dann: ich umarme eine Palme, 
drei zehn, hundert, hunderttauſend. . 5 N 

Was fange ich mit 300 000 Palmen an? Ein Stück würde 
zur Umarmung und für ein Feuilleton genügen. An einem 
Dattelbaum lehnt das Fahrrad eines Muſelmannes. Palm: 
ſtämme, vom Samum über den Bach geworfen, werden zu 
Brücken. Aus einer Undurchdringlichkeit plätſchern Waſſerfälle. 
Und die Daje wird zur Großmarkthalle. Feigen, Oelbäume, 
Pfirſich, Franatäpfel, Mandel, Weinſtöcke, Quitten, Melonen und 
Gurken, Apfelſinen, Bananen und haushohe Farnkräuter wuchern 
orgiaſtiſch durcheinander und vor dem ſchießenden Aufruhr von 
Grün ſieht man kaum noch die Dafe.... 

Und die Nachtigall, die vor einem Jahr im Garten des 
Bäckermeiſters Loichinger anſchlug, ſingt jetzt über einer Folter⸗ 
kammer indiſcher Feigen. 

Alle Wege haben ſich ſelbſt verloren. Naſchelnde Mauern 
ſteigen auf — und plötzlich ſitzt tief im Inneren ein Fellachen⸗ 
dorf, aus dem Hunde gegen meinen Photoapparat gehetzt werden 

Auf der Straße, die, eigenſinnig wie ein Kind in den Tau⸗ 
mel von Orchideen läuft, ſtaubt eine Fremdenkarawane. 

Und jo wenig verdorben iſt dies Geniert Tuneſiens, daß aus 
dieſem Ereignis eine Senſation ohne gleichen brandet. In der 
Stadt leeren ſich die Frauengemache, aus den Feldern wird das 
letzte Kamel an den Rand der Oaſe getrieben. Strenggläubige 
vergeſſen ihr Hammelfeſt. und Europa veranſtaltet dem Orient 


Der Sitz der ruſſiſchen Bolſchaft in London 
ird chtlich das E . N 
die Tafel nuflie Balken ue ung die Comer 
geſandtſchaft untergebracht waren. 


Se 


wird ein Paar Lackſtiefel für vier Mark angeboten, und wer zu 
dieſer Börſe „Zulaſſung“ hat, der kauft für ſechs, ſieben Mark 
am Abend ein Bett, in dem am Morgen noch ein anderer, ohne 
zu ahnen, daß es das letzte Mal ſein ſollte, geſchlafen hat. 

Aber dieſe Börſe hat auch Gewohnheiten, die ſich richtige 
Börſe zum Vorbild nehmen könnte. Sie erſchüttert niemals die 
geſamte Wirtſchaftslage dadurch, daß ſie eines ſchönen Tages 
große Pakete auf den Markt wirft. Das wird vielmehr immer 
erſt vorher gebührend angezeigt. Bei großen Einbrüchen wird 
die Beute ſchon vorher verhandelt und verkauft. Man hat aus⸗ 
baldowert, was alles ungefähr mitgenommen wird, wenn die 
Sache klappt. Der Einbruch iſt für drei, vier Uhr morgens feſt⸗ 
geſetzt. Schon am Abend vorher iſt alles klar. Die Hehler haben 
die Sachen ſchon bevorſchußt, um die Mittel für den Raubzug 
aufzubringen. Frühmorgens um vier Uhr wird eingebrochen. 

Um ſechs Uhr ſind die Händler auf der Börſe und nehmen 
die Sachen in Empfang. Um acht Uhr haben die Sachen ſchon 
dreimal den Beſitzer gewechſelt, und um zwölf Uhr iſt alles 
möglichſt verändert, umgeſchmolzen, anders gefärbt, unkenntlich 
gemacht. 

Natürlich wechſeln in dieſem Bezirk die Treffpunkte alle paar 
Tage. Man muß auf der Hut ſein. Dennoch kreiſt alles um ein 
paar feſte Stellen. Da ſind Kinos, die nicht nur in den Abend⸗ 
ſtunden, ſondern auch den lieben langen Tag ſpielen. 

Hinter dem Kino iſt ein primitive Bar, die „Flimmerdiele“, 
in der man allerhand Geſpräche in ſonderbarem Jargon belau⸗ 
ſchen kann. Da ſind Kneipen mit Sonderräumen, Geſellſchafts⸗ 
zimmern, alles mit drei, vier Ausgängen, daß man raſch und 
unbemerkt in alle Winde verduften kann. Da treffen ſich ver⸗ 
lumpte Geſtalten, da treffen ſich Talmikavaliere, da trifft ſich die 
ganze Zunft der Unterwelt, die viel ſchärfer und ſtraffer geglie⸗ 
dert iſt als ihr Vorbild: das Bürgertum. 

Da gibt es neben dem ernſthaften Geſchäft beliebte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele: ausrechnen, wieviele Jahre Zuchthaus an jedem 
Tiſche ſitzen, wieviel Jahrhunderte im ganzen Lokal. Da wird 
gehandelt, gefeilſcht, geblufft und düpiert. Da wird alles zu 
Geld: das Hemd am Leibe und die Liebe, der letzte Kragenknopf 
und die Uhr des Nachbarn, bevor man ſie ihm überhaupt ge⸗ 
ſtohlen hat. 

Aber nur ein Teil des Betriebes dieſer Straßenzüge iſt die 
„Börſe“. Hier iſt neben der Armut, die den äußeren Anſtrich 
gibt, der Rummelplatz aller Außenſeiter der Geſellſchaft. Hier iſt 
alles zu finden. 

Neben dem Verbrecher der Spießbürger, neben dem Obdach⸗ 
loſen der Fuſelpraſſer. Elendenkirchweih. Und alles gibt ſich 
anders, als es in Wirklichkeit iſt. Menſchen mit Masken. Man 
weiß nicht, ob der Mann, der da über die Straße torkelt und 
einen anrempelt, wirklich beſoffen iſt, oder ob er nur ſo tut, 
weil er einem die Uhr klauen will, oder nur nachforſcht, ob man 
ſelbſt klaut. Man weiß nicht, ob es ein Verbrecher iſt, ein be⸗ 
trunkener Spießer oder ein Kriminalbeamter. Bunter Almanach 
die Tiefe. Hier iſt das Leben auf ſeine nackteſte, nüchternſte 
Formel gebracht Krieg aller gegen alle. Die Börſe, auf der jeder 
mit dem Einſatz des eigenen Lebens ſpielt. 


Vas d 


Mario Mohr. 
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Kattowitz — Welle 408,7. 
Mittwoch. 12.05 und 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: 
Uebertragung aus Warſchau. 19.10: Vorträge und Berichte. 
20.30: Abendprogramm von Warſchau. 


Warſchau — Welle 1411. 

Mittwoch. 12.05: Schallplattenkonzert. 16.15: Kinderſtunde. 
17.45: Unterhaltungskonzert. 19.25: Schallplattenkonzert. Da⸗ 
noch: Verſchiedene Berichte. 20.30: Muſikaliſche Abendveranſtal⸗ 
tung, anſchließend Berichte und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einge+ 
machten Fruchten, die nur einsciẽ,]aches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelae, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker's 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 


Werbet ſtändig neue Leſer für 
unſere Zeitung! 


Bulgarien prokeſtiert 
gegen die Reparationsforderungen 


Nach der Bekanntgabe der Reparationsleiſtungen, die die 
Entente von Bulgarien fordert, haben ſowohl in Sofia wie 
in den meiſten Provinzſtädten Bulgariens Proteſtkundgebun⸗ 


gen ſtattgefunden. In Sofia verſammelten ſich vor der 
Wohnung des Völkerbundkommiſſars Sarraut 10 000 Men⸗ 
ſchen und ſtanden 15 Minuten lang ſtumm vor dem Hauſe, 
um ſo gegen die Forderungen der Entente zu proteſtieren. 
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richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung ') und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ftunde A.⸗G \ 

Mittwoch, 27. November, 16.00: Der Zeitblider braucht einen 
neuen Zeittider. 16.30: Berühmte Dirigenten (Schallplatten). 
7.30: Elternſtunde. 18.15: Uebertragung aus Gleiwitz: Theaters 
kunde. 18.40: Muſikfunk. 19.05: Für die Landwirtſchaft. Wetter, 
vorherſage für den nächſten Tag. 19.05: Heinrich Kaminski. 
20.00: Uebertragung von der deutſchen Welle Berlin: Gedanken 
zur Zeit. 20.50: Ein Paul Lincke⸗Abend. 22.30: Die Abend» 
berichte. 22.50: Funktechniſcher Briefkaſten. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 26. d. Mis., abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels als Vortrag der beliebte 
„Fragekaſten“ ſtatt. Intereſſante Fragen mitbringen! Vor 
allen Dingen iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 27. d. Mts., abends 8 Uhr, 
Vortrag. Gen. Buchwald ſpricht über das Thema: „Der mo⸗ 
derne Induſtriekapitalismus“. Alle Partei- und Gewerlſchafts⸗ 
mitglieder ſind hierzu eingeladen. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 


Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 


„Vita“, naktad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. 
osciuszki 29. 


Das Modenblatt der vielen Beilagen 


Peners Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 


Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 


Wo nicht zu haben. direkt vom Beeyr⸗ 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MNTERIALIEN- BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


a NAKLAD DRUKARSKI | 


KATOWICE, KOSCIUSZEI 29 - TELEFON 2097 


Verſammlungskalender 


An die Gewerkſchaftskollegen, Genoſſen und Genoſſinnen! 
Der Deutſche Sozialiſtiſche Jugendbund in Polen, Ortsgruppe 

Königshütte, begeht am Sonntag, den 1. Dezember d. Is., jein 
10jähriges Stiftungsfeſt. Zu dieſer Feier werden auch eine große 
Anzahl auswärtiger Jugendgenoſſen erſcheinen. Nachdem es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß verſchiedene Jugendgenoſſen nach der Abend⸗ 
feier ihren Wohnort nicht mehr aufſuchen werden können, ſo muß 
die Leitung für Uebernachtungsquartiere ſorgen. Da dieſe aker 
über ſolche nicht verfügt, ſo iſt fie gezwungen, an die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Gewerkſchaftskollegen, Genoſſen und Genoſ⸗ 
ſinnen zu appellieren. Dieſelben werden gebeten, etwaige Schlaf⸗ 
ſtellen im Büro des Metallarbeiterverbandes anzumelden. 

Dasſelbe bezieht ſich auf Frei⸗Mittagstiſche. 

Für jede zur Verfügung geſtellte Schlafſtelle und jeden Frei⸗ 
Mittagstiſch wird ſchon heute gedankt. Helft der Jugend, übt 
Gaſtfreundſchaft! Mazurek. 


Achtung! Arbeiter⸗Jugend der Freien Gewerkſchaften! 

Am Sonntag, den 1. Dezember, vormittags 10 Uhr, beruft. 
der Bezirksausſchuß im „Dom Ludowy“, Königshütte, im großen 
Saal eine Bezirkskonferenz ein. Die geſamte Jugend der 
Freien Gewerkſchaften iſt verpflichtet, an dieſer Konferenz teil⸗ 
zunehmen. Das Mitgliedsbuch gilt als Ausweis. Den aus⸗ 
wärtigen Kollegen wird das Fahrgeld von ihren Verbänden er⸗ 
ſtattet. 

Da in den Nachmittagsſtunden die A. J. ihr 10 jähriges 
Stiftungsfeſt feiert, jo wird die Jugend der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften gebeten, ſich an dieſer Feier zu beteiligen. 

Alle Ortsgruppen werden angewieſen, die Jugend darauf 
aufmerkſam zu machen. 

Der Bezirksausſchuß. 
5 Achtung! Arbeiter⸗Süngerbund! 

Am Sonntag, den 1. Dezember 1929, vormittags 10 Uhr, im 
Zentralhotel, Kattowitz, Bundesvorſtandsſitzung. Um püktliches 
Erſcheinen erſucht die Bundesleitung. 


D. S. A. P. Arbeiterjugend Kattowitz. 


Montag: Heimabend. 

Mittwoch: Vortragsabend. 

Donnerstag: Muſikabend — Mädelabend. 
Sonntag: Heimabend. 


Königshütte. Am Dienstag, den 26. November, nachmittags 
6 Uhr, findet eine Sitzung der Vorſtände der Arbeiterwohlfahrt 
ſowie der D. S. A. P. im Büro des D. M. V. ſtatt. Da eine 
wichtige Frage zur Beratung vorliegt, wird um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen gebeten. 

Königshütte. (Achtung Radfahrer!) Die nüächſte 
Reigenprobe findet am Donnerstag, den 28. November 1929, im 


Saale des „Dom Ludowy“, abends 7 Uhr, ſtatt. Räder ſind 
mitzubringen. 

Königshütte. (Achtung, Radfahrer!) Die Mit⸗ 
gliederverſammlu des Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidari⸗ 


tät“ findet am 1. Dezember 1929 im Vereinszimmer „Dom 
Ludowy“, ul. 3⸗go Maja 6, nachmittags 5 Uhr ſtatt. Da die 
Tagesordnung ſehr wichtig iſt, iſt es Pflicht eines jeden Sport⸗ 
genoſſen, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natur» 
freunde“.) Am Dienstag, den 26. November, abends 7% 
Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ 
die Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden ge⸗ 
beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen, da anſchließend die 
Bezirkskonferenz der oberſchleſiſchen Ortsgruppen ſtattfindet. 

Groß⸗Piekar. (D. S. A. P.) Am Sonntag, dem 1. Dezem⸗ 
ber, um 3%, Uhr, findet im Lokale Luppa eine ſehr wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Wir bitten die Genoſſen um 
zahlreichen Beſuch. Frauen von Mitgliedern und Gäſte ſind 
ebenfalls willkommen. Referent iſt der Bezirksleiter Genoſſe 
Kowoll. 


WEIHNACHTSNOTEIN 
WEIHNACHTSALBEN 


FÜR KLAVIER UND VIOLINE 
IN GROSSER AUSWAHL 
UND ALLEN PREISLAGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
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